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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 12. März. a 

Das Haus berieth heute die von den Abgg. Förſter 
(ouch diese und Genoſſen und Blos (ſozd.) und 
Genoſſen en betreffend die 
Auf ng des Impfgeſetzes. Zu 
= Se (orig. Reſp.) führt aus, daß die 
Erfahrungen ſeit dem zwanzigjährigen Beſtehen des 
Impfgeſetzes für die Aufhebung des Impfzwanges 
ſprächen. Das Geſetz ſei ſeiner Zeit nur mit einer 
geringen Mehrheit angenommen worden; inzwiſchen 
babe ſich aber der Widerſpruch gegen die Zwangs⸗ 
impfung noch vermehrt. Redner bemängelt die Sta⸗ 
lſtik des Reichsgeſundheltsamts und meint, daß andere 
Statiſtiken in Preußen, Sachſen und Bayern viele 
Impfſchädigungen nachgewieſen hätten; man habe 
alſo nicht die Gewähr, daß die Impfung unter allen 
Umſtänden unſchädlich vorgenommen werden könne. 

Abg. Reißhaus (Soz.) betont, daß der Wider⸗ 
ſtand gegen das Impfgeſetz von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nehme; auch die Zahl der Petitionen gegen das Geſetz 
ſei im Wachſen begriffen; ebenſo ſeien in den Kreiſen 
der Aerzte die Meinungen ſehr getheilt, er wolle da⸗ 


ber für die Aufbebung des Geſetzes mit allem Eifer] © 


eintreten. 


Abg. Kruſe (nat. ⸗lib.) hebt hervor, daß den Vor⸗ 
rednern in dieſer Frage die praktiſchen Sachkenntniſſe 
ſehlten. Er müſſe ſich auch gegen eine Ueberweifung 
der Anträge an eine Commiſſion ausſprechen, denn 
ſachkundigere Männer würden in der Commiſſion 
ſchwerlich zu finden ſein, als die Mitglieder des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes, die ſich mit der Angelegenheit amt⸗ 
lich zu befaſſen hätten. Die Petitionen gingen größten 
Theils von Leuten aus, welche die Tragweite der 
Sache garnicht verſtänden. 

Abg. Langerhans (fr. Vp.) ſpricht dem Reichs⸗ 
geſundheitsamt die Anerkennung für ſeine ſorgfältige 
Statiſtik und ſeine Thätigkeit in dieſer Frage über⸗ 
haupt aus und begreift nicht, daß hier Laien in dieſer 
Angelegenheit das Wort genommen hätten. Nicht ein 
einziger wiſſenſchaftlicher Verein habe ſich gegen die 
Impfung ausgeſprochen. Er müßte ſich ſchämen, 
wenn der Reichstag jetzt die Aufhebung des Impf⸗ 
geſetzes beſchließen wollte, wo die geſammte ärztliche 
Welt an den Forſchungen theilnehme, wie man 
dne en zum Heile der Menſchheit noch erweitern 

unte. 

Abg. Schr. v. Hodenberg (Welfe) will eine Re⸗ 
viſion des Impfgeſetzes und ſchlägt insbeſondere vor, 
daß die Lymphe den Aerzten unentgeltlich geliefert 
und den armen Leuten dadurch die Möglichkeit ge⸗ 

den Arzt für das Impfen frei wählen 


geben werde, 
zu können. 

Staatsminiſter v. Bötticher erklärt, daß im 
Bundesrath vorausſichtlich die überwiegende Mehrheit, 
wenn nicht alle Regierungen, gegen die Anträge ſein 
werde. Die bisherigen Erfahrungen wären keineswegs 
darnach, dieſes werthvolle Schutzmittel gegen eine 


verderbliche Krankheit aufzugeben. Die Statiſti 

Reichsgeſundheltsamts . vor Rn 
Statiftit den Vorzug, weil 
fahrungen ſtütze. Die A 


dings auch die Aufgab 5 
Minimum zurüdzuführ 


er für 
die Ly 
in Erwägung zi 

anderen Thelen des ob diefe Maßregel nicht auch in 
e Kinder würden 


dieſem Gebiet folgen, 
Swangsimpin = gen, um die 
Vorzug vor dem 
wir das Inpfgeſeß ausge ner eintreten würde, wenn 
in dieſer Hinſicht neben Schweden Deutſchland jet es 
beften beſtellt, in Spanien und Rußland Schottland am 
Wer wolle die Verantwortung dafür en Iölimmiten. 
Schutzwehr gegen die Pocken aufzugeben und badete 
die Bevölkerung dem Elende preiszugeben? dadurch 
Nach dem Schlußwort der Antragſteller wird der 
Antrag des Abg. Jörſter, die Anträge einer 
ommiſſion zu überweſſen, abgelehnt; die zweite Leſun 
er Anträge findet ſomit unmittelbar im Plenum ſtatt. 
Nächſte Stzung Freitag 1 Uhr: Colontaletat, 


Preußiſcher Landtag. 


agg bon zen B, 
9 vom 12. März. 
dem der Unfiebfungenn zweite Leſung des Etats bet 


commiſſion für Weſtpreußen und 


Elbinger 
** 
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8 ſtänden, 
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ſchrift über die Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes 
im Jahre 1895 und der Antrag Motty, die bald⸗ 
thunlichſte Aufhebung dieſes Geſetzes in die Wege zu 
leiten, berathen. 

Berichterſtatter Abg. v. Pappenheim (konſ) legt 
auf Grund der Denkſchrift die Entwicklung des An⸗ 
ſiedlungsgeſchäfts dar; die Budgetcommiſſion habe ſich 
mit den Leiſtungen zufrieden erklärt. 

Abg. v. Brodnickt (Pole) befürwortet den Antrag 
Motty; das Anſiedlungsgeſetz jet eines der ſchlimmſten 
Ausnahmegeſetze, hanc legem esse delendam jet dag 
ceterum censeo der Polen. 

Abg. Mizerski (Pole) erklärt es für politiſche 
Heuchelei, wenn man leugne, daß die Polen zu 
Staatsbürgern zweiter Klaſſe geſtempelt würden. 
Das Anſiedlungsgeſetz habe den Zwieſpalt zwiſchen 
der deutſchen und polniſchen Nation erſt geichaffen. 
Der Redner verſichert, daß alle Verfolgungen ihn 
nicht dazu bringen würden, ſeine Kinder deutſch 
werden zu laſſen. 

Abg. Seer (natlib.) hebt hervor, daß die Wirkun⸗ 
gen des Anſiedelungsgeſetzes vorzüglich ſeien; an 
Stelle zerfallener Hütten jeten ſaubere Höfe getreten. 
8 ſel wünſchenswerth, in den übrigen Provinzen 
durch Vorträge für die Aufgabe der Anſiedlungs⸗ 
commiſſion Propaganda zu machen. 

Abg. Eckels (natlib.) betent gleichfalls, daß es bei 
dem Mangel an Anſiedlern nothwendig ſei, Kenntniß 
über die Wirkſamkelt der Anſiedlungscommiſſion zu 
* Glebockl (Pole) beſtrei 

g. v. e bo ole) beſtreitet, daß all 
Zufriedenheit über die mit dem Geſetz erzielten Erfolge 
herrſche. Wenn wirklich der polniſche Adel dem 
Deutſchthum gefährlich ſei, jo hätte man ein Geſetz 
gegen dieſen, nicht aber eins gegen den polniſchen Ars 
belter⸗ und Bauernſtand machen ſollen, mit dem ſelbſt 
Fürſt Bismarck eine Verſtändigung für mögli h ger 
balten habe. Das polniſche Volt jet unglücklich, weil 
es die politiſche Selbſtſtändigkeit verloren habe; un⸗ 
glücklich ſei aber auch ein Volk, das ſeine Macht nicht 
mit weiſer Mäßigung ausnutze. 

Abg. Im Walle (Etr.) erklärt, daß das Centrum 
das Anſtedlungsgeſetz als der Berfafjung widerſprechend 
anſehe und es als ein Kampfgeſetz verurtheile. 

Der Antrag Motty wird darauf abgelehnt, die 
Denkſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt 
und der Etat angenommen. 

Der Etat der Staatsſchuldenverwaltung, in Ver⸗ 
bindung mit dem Rechenſchaftsbericht über die weitere 
Ausführung des Geſetzes, betreffend die Konſolidation 
u. Staatsanleihen, wird ohne Debatte 

Es folgt der Etat der allgemeinen Finanzver⸗ 
waltung, in Verbindung damit die Denkſchrift, betr. 
Ausführung der geſetzlichen Vorſchriften über die 
Rückerſtattung der Grundſteuerentſchädigungen. 

„Abg. Frhr. v. Dobeneck (fonf.) beantragt, die 
Königl. Staatsregierung zu erſuchen, die Beſchlüſſe 
beider Häuſer des Landtages vom Juni 1895 auf 
Annahme eines Geſetzentwurfs, durch den die Rück⸗ 
zahlungspflicht aufgehoben werden ſoll, Allerhöchſten⸗ 
orts zur Beſtätigung vorzulegen. 

Abg. Jürgſen (natl.) tritt im Intereſſe des 


9 
ſchleswig = bolſteiniſchen Banernſtandes für die Auf⸗ v 


hebung der Rückerſtattungspflicht ein, welch letztere 
allerdings dem Geſetz entſpreche, aber ein materielles 
Unrecht jei; ebenſo der Abg. Groth (atl). 
Finanzminiſter Miquel führt demgegenüber aus, 
daß er gerade den Schleswig⸗Holſteinern ſo weit als 
irgend möglich entgegengekommen ſei. An dem im 
vorigen Jahre abgeſchloſſenen Kompromiß bezüglich 
des Geſetzes müſſe ſeſtgehalten, eine große Geſetzgebung 
dürfe nicht zerſtückelt werden. 
jet Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) erklärt, daß er 
vu Antrag zurückziehe, weil er zu weit gehe; die 
0 ufbebung der Rückerſtattungspflicht entſpreche jedoch 
f 5 a 1 5 das Sr nicht Fällen 
abt werde, d 
es darfkelle erde, als der Finanzminiſter 
ae une en dem; man dürfe 
m nicht verlangen, daß er gewiſſermaßen gegen 
das Geſetz handle. N 
Abg. Engelbrecht (freikonſ.) führt eine Anzahl 
von Fällen an, in denen Rückzahlung mit großer 


„Härte gefordert werde. 


Abg. Krauſe (natlib.) legt an einer Reihe von 
Beiſpielen dar, daß der Finanzminiſter ſehr weit ent⸗ 
gegengekommen ſei; vielleicht vermöchte er aber die 
Grenze, bis zu welcher die Rückzahlung erlaſſen werde, 
noch etwas erhöhen. Das Haus ſolle es bei dem 
wohlerwogenen Beſchluſſe von 1893, auf dem die 
5 geſetzlichen Vorſchriften beruhten, bewenden 


Abg Hanien (freikonſ.) führt aus, daß, wenn 
zwei W de des Landtags ſich hier gegenüber 
Posterior de alte Grundſatz entſcheiden muͤſſe: lex 
die Denkſchrift d. Priori. Der Antrag der Commiſſion, 
erklären, wird urch Kenntnißnahme für erledigt zu 


angenommen, 

aun een Ilaanzverwaltung. ne“ 
De Sitzung Freitag 11 Uhr: 

verwaltung, Nachtragsetat, Geſetze 


Feſtſtellung des Etats; Anträge. 
— — 


Etat der Bau⸗ 
eſetzentwürfe, betr. die 


Auſerale 


* 
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Deutſchland. 


Berlin, 12. März. Der Kaiſer conferirte heute 
Vormittag mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen, 
Freiherrn von Merſchall. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung 
der Vorlage über die Ausprägung von Fünſpfennig⸗ 
ſtücken die Zuſtimmung ertheilt. Den zuſtändigen 
Ausſchüſſen wurden überwieſen der Entwurf von 
Vorſchriften über die Abgabe ſtark wirkender Arznei⸗ 
mittel ſowie über die Beſchaffenheit und Bezeichnung 
der Arzneigläſer und Standgefäße in den Apotheken, 
die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt für 
das Etatsjahr 1892/93 und der Geſetzentwurf über 
den Abgabentarif für den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 
Außerdem wurde⸗ über die Wiederbeſetzung einer Mit⸗ 
gliedſtelle beim Bundesamt für das Heimathweſen ſowie 
über die Beſetzung einer Rathsſtelle beim Reichsgericht 
und über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages nahm 

heute bei § 347 der Straſprozeßordnungsnovelle eine 
Einſchaltung an, wonach auch gegen gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidungen, betreffend die Unterbringung in öffent⸗ 
lichen Irrenanſtalten, Beſchwerde zuläſſig iſt. Der in 
der Zuckerſteuerkommiſſion vorgebrachte Antrag des 
Centrums verlangte Herabſetzung der Prämie für 
Rohzucker, Kandis und die übrigen Sorten auf 1,85 
bezw. 2.60, bezw. 2,20 ſtatt 4.00; 5,25; 4,60 der 
Vorlage. Eine Abstimmung erfolgte nicht. 
In der Zuckerſteuerkommiſſion erklärte der Ab⸗ 
geordnete von Puttkamer⸗Plauth: bei der Annahme des 
Centrumsantrages auf Abänderung des Prämienſatzes 
und der Verbrauchsabgaben ſei das ganze Geſetz für 
die Conſervativen unannehmbar. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky erklärte, wenn der Geſetzentwurf falle, 
würde der Bundesrath kaum geneigt ſein, die jetzige 
Ausfuhrvergütung beizubehalten. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages be⸗ 
willigte den Reſt des Ordinariums des Marineetats 
mit Abſtrich von 1860 Mk. beim Capitel Ober⸗ 
kommando; ferner bewilligte ſie namentlich die Mehr⸗ 
forderung für die Torpedodivlſion, ſowie die Regier⸗ 
ungsforderung des Capitel 5 Titel 1 bis 4, betreffend 
den Betrieb der Flotte und Capitel 60 bis Titel 8a 
über Inſtandhaltung der Flotte. Die Berathung des 
Marineetats iſt ſomit heute beendet. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſind ein Antrag des 
Abg. Wallbrecht (natlib), betreffend die Einführung 
von Ortsſtatuten zur Sicherſtellung von Forderungen 
für Lieferungen und Arbeiten bei Bauten, und ein 
Antrag des Abg. v. Mendel ⸗ Steinfels (konſ.), betr. 
die Abwäſſerungsverhältniſſe in der Stadt Leipzig, 
zugegangen. 
it Dem Geh. Medizinal⸗Rath, Prof. Dr. Leyden 
de dem Vernehmen hieſiger Blätter nach, vom Kaiſer 

er Adel verliehen worden. 
9. Nach den Beſtimmungen des Münzgeſetzes vom 
8 Juli 1873 ſoll der Geſammtbetrag der Nickel⸗ und 
upfermünzen 25 Mark für den Kopf der Bevölkerung, 
1 nach der 1890er Volkszählung rund 1233 Millionen 
2 ark, nicht überſteigen. Bis Ende Januar find nach 
= bzug der wieder eingezogenen Stücke erſt ca. 653 
illionen hergeſtellt worden, demnach würden noch 
nahezu 58 Millionen ausgeprägt werden dürfen. Da 
we dem zuletzt im Jahre 1892 ausgeprägten Betrage 
on etwa 2 Millionen Mark Fünſpfennigſtücken nur 
dess 18831290 Mark zur Verfügung ſtehen, jo hat 
er Bundesrath mit Rüdfiht auf die fortdauernden 
betblichen Anforderungen des Verkehrs in ſeiner 
vontigen Sitzung beſchloſſen, einen weiteren Betrag 
Ma: Fünſpfennigſtücken in Höhe von etwa 2 Millionen 
b ark ausprägen zu laſſen uud die Prägung nach den 
eſtehenden Beſtimmungen auf die einzelnen Münz⸗ 
ätten zu vertheilen. 
dem ip Gemäß 8 89, 6 der Wehrordnung dürfen von 
7 m Nachweise der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum 
III rig freiwilligen Dienft durch die Erſatzbehörden 
ſich nftanz entbunden werden: a. junge Leute, die 
ch in einem Zweige der Wiſſenſchaft oder Kunſt oder 
de einer anderen dem Gemetnweſen zu Gute kommen⸗ 
wor Thätigkeit beſonders auszeichnen, ſowie d. kunſt⸗ 
erſtändige oder mechaniſche Arbeiter, die in der Art 
Net Thätigkeit Hervorragendes leiſten. Aus Anlaß 
eines Spezialfalles haben nunmehr der Kriegsminiſter 
und der Miniſter des Innern darauf hingewieſen, daß 
0 10 Vergünſtigung auf Grund der Vorſchrift zu a auch 
olchen jungen Leuten gewährt werden darf, die ſich 
noch in der Vorbereitung zu einem Lebensberufe be⸗ 
finden und durch ihre Leiſtungen aufeiner Kunſtſchule oder 
könen Kunſtinſtitute ſich beſonders auszeichnen. Dagegen 
önnen für die auf Grund der Vorſchrift zu b zu ges 
währende Vergünſtigung nur Leiſtungen in praktiſcher 
Arbeitsthätigkeit, nicht aber Schulleiſtungen genügen. 
andelt es ſich alſo in dem Falle zu b nicht um 
Schüler und Schulleiſtungen, jo werden auch die 
Leiter techniſcher Bildungsanſtalten nicht als in erſter 
Olnie berufene Sachverſtändige und Gutachter anzusehen 
ſein. Welmehr wird in der Regel für die Frage, ob 
der kunſtverſtändige oder mechaniſche Arbeiter in der 
Art ſeiner Thätigkeit Hervorragendes lelſtet, auf ſolche 
Kunſtverſtändige und Gewerbetreibende zurückzugehen 
ſein, die ſich durch die praktiſche Ausübung ihrer Kunſt 
oder ihres Gewerbes einen Namen gemacht haben und 
fi) des Rufes der Zuverläſſigkeit erfeuen. Die Aus⸗ 
wahl der in jedem Falle geeigneten Sachverſtändigen 


— 


muß dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Erſatzbehörden 
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III. Inſtanz umſomehr überlaſſen bleiben, als die in 
Betracht kommenden Arten der kunſtverſtändigen und 
mechaniſchen Thätigkeit überaus zahlreich ſind und ſich 
beſtändig vermehren. 

— Eine Anzahl von Zuckerfabriken im Wahlkreise 
des Abgeordneten Dr. Alexander Meyer hat dieſem 
Abgeordneten ein Schreiben zugeſchickt, in welchem ihm 
angedroht wird, daß die Zucker⸗Intereſſenten bei der 
Stſchwahl der Zukunft nicht mehr für ihn eintreten 
könnten, wenn er nicht den Forderungen der Zucker⸗ 
induſtrie beim Zuckerſteuergeſetz zuſtimmen würde. 
Dr. Meyer hat darauf in einem von der „Saale⸗Z.“ 
veröffentlichten Schreiben klargelegt, daß er den 
Zucker⸗Intereſſenten zu Liebe nicht das Allgemeinwohl 
ſchädigen könne. Er ſagt u. a.: 

„Den Wahlkreis Halle⸗Saalkreis fünf Mal im 
Reichstage vertreten zu haben, wird für den Reſt 
meines Lebens eine ſtolze Erinnerung ſein; ich würde 
dieſes mein Beſitzthum zerſtören, wenn ich meine 
Ueberzeugung abſchwören wollte, um ein ſechſtes 
Mal in den Reichstag einzuziehen, nicht mehr als 
ein freier, ſondern als ein unſreier Mann. 

Ich werde meine Handlungen ſo einrichten, daß 
ich ſie verantworten kann, und ſetze von Ihnen das⸗ 
ſelbe voraus.“ 

Hamburg, 11. März. Der 7. Verbandstag der 
deutſchen neuphilologiſchen Vereine findet vom 25. bis 
28. Mai d. J. in Hamburg ſtatt. Von den bis jetzt 
angemeldeten Vorträgen dürften die drei folgenden ein 
allgemeineres Intereſſe in Anſpruch nehmen: 1) Welche 
Ausrüſtung für das neuſprachliche Lehramt iſt vom 
Standpunkte der Schule aus wünſchenswerth? (Ge⸗ 
heimrath Dr. Münch⸗Coblenz), 2) Der neuſprachliche 
Unterricht auf der Univerſität. (Prof. Förſter⸗Bonn), 
3) La littérature frangaise contemporaine au point 
de vue scolaire (Herr Gauthey Des Gouttes⸗Kiel. — 
Mit dem Congreß wird eine Ausſtellung engliſcher 
Unterrichtsmittel (Realien. Anſchauungsmittel und 
Wörterbücher aller Art) verbunden ſein, zu welcher der 
Hamburger Staat eine nicht unbedeutende Summe 
zur Verfügung geſtellt hat; dieſe Ausſtellung wird 
von Pfingſtmontag bis Mittwoch einſchließlich nur für 
die Mitglieder des Verbandes, an den übrigen Tagen 
der Pfingſtwoche auch für Nichtmitglieder unentgelt⸗ 
lich geöffnet ſein. — An Feſtlichkeiten ſind bis jetzt 
eine Hafen⸗ bezw. Elbfahrt mit Feſtmahl in Blankeneſe, 
ein Commers im zoologiſchen Garten und für den 
letzten Tag eine Fahrt entweder nach Helgoland oder 
nach Kiel in Ausſicht genommen. — Nähere Auskunft 
ertheilt der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes (Prof. Dr. 
Wendt, Hamburg, Wrangelſtraße 9), der auch An⸗ 
meldungen zum Beitritt entgegennimmt. 

Stuttgart, 12. März. Die Herzogin Albrecht 
von Württemberg iſt heute Abend von einem Prinzen 
entbunden worden. 

München, 12. März. Prinzregent Luitpold hat 
aus Anlaß ſeines Geburtstages verliehen: das Groß⸗ 
kreuz des St. Michael⸗Verdlenſt⸗Ordens dem bayeri⸗ 
ſchen Geſandten in Petersburg, Freiherrn von Gaſſer, 
die erſte Klaſſe deſſelben Ordens dem bayeriſchen Ge⸗ 
ſandten in Dresden, Freiherrn von Nlethammer; das 
Großcomthurkreuz des Civil = Verdienft - Ordens der 
Krone dem Staatsrath, Dr. v. Maler, das Comthur⸗ 
kreuz deſſelben Ordens dem Erzbiſchofe von Bamberg, 
D. von Schork, das Ritterkreuz deſſelben Ordens dem 
Profeſſor Röntgen⸗Würzburg, dem Bürgermeiſter 
Borſcht⸗München und dem Kunſtmaler Profeſſor von 
Uhde; die dritte Klaſſe des St. Michael⸗Verdienſt⸗ 
Ordens dem Hiſtorlen⸗Maler Albert Keller⸗Berlin 
und die vierte Klaſſe deſſelben Ordens dem Bildhauer 
Dennerlein. 

Straßburg i. E., 12. März. Der Landesaus⸗ 
ſchuß berieth in feiner. heutigen Sitzung die zweite 
Leſung des Etats. Derſelbe balaneirt mit einer 
Summe von 54311635 Mk. Entgegen dem Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſion wurde die Ausdehnung des 
Geſetzes der Dienſtaltersſtufen auch auf techniſche 
Lehrer an höheren Lehranſtalten angenommen. 


Graf Goluchowski in Berlin. 


Graf Goluchowski beſuchte geſtern den Reichstag 
während ſeiner Sitzung und erſchien gegen 34 Uhr 
in der Hofloge in Begleitung des Staatsſekretärs von 
Bötticher. Ferner waren in ſeiner Geſellſchaft der 
öſterreichiſche Botſchafter v. Szögyeny, der Fürſt zu 
Fürſtenberg und Prinz Schönalch⸗Carolath. In der 
Hofloge ließ ſich ihm auch Frhr. v. Manteuffel, der 
Führer der Conſervativen, vorſtellen. 

Wie die „Natlonal⸗Zeitung“ ſchreibt, iſt der Bots 
ſchofter Graf zu Eulenburg anläßlich der Vermählung 
des Flügeladjutanten des Katſers Grafen v. Moltke in 
Berlin eingetroffen. Es dürfte angenommen werden, 
daß der Botſchafter auch bei den Berathungen, welche 
während der Anweſenheit des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Miniſters Graf Goluchowskt hier ſtattfinden, mitwirke. 
Zwiſchen dem Grafen Goluhomätt, dem Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillingefürſt und dem Staats⸗ 
ſekretär des Aeußeren Frhrn. Marſchall von Bieber⸗ 
ſtein findet ein reger Meinungsaustouſch ſtatt. Beſtand 
berelis vor dem Eintreffen des Grafen v. Goluchowskt 
völlige Uebereinſtimmung mit den leitenden deutſchen 
Staatsmännern, ſo iſt dieſe, wie wir von zuverläſſiger 
Seite vernehmen, nunmehr ſowohl bezüglich der 
wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn 


und Deutſchland, als auch hinſichtlich der allgemeinen 
Lage, befeitigt worden.“ 


Zum Geſetz über Fälſchung der 
Nahrungsmittel. 


Die nationalliberale Fraktion hat im Landtag den 

Antrag eingebracht, daß die Staatsregierung baldigſt 
den verheißenen Geſetzentwurf über die Medizinal⸗ 
reform einbringe, welcher insbeſondere das Verhältniß 
der Kreisphyſiker dahin regeln ſolle, daß dieſelben 
unter Beſchränkung ihrer Privatproxis und ent⸗ 
ſprechender Erhöhung ihres als penſionsfäbig feſtzu⸗ 
ſetzenden Gehalts in höherem Maße als bisber ſich den 
Aufgaben der gerichtlichen Medizin und der öffentlichen 
Geſundheitspflege widmen könnten. Wir wollen hoffen, 
daß unter dieſen dem Kreisphyſikus geſtellten „Auf⸗ 
gaben der öffentlichen Geſundheitspflege“ namentlich 
auch die Handhabung des Reichsgeſetzes über Fälſchung 
der Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenſtände vom 
14. Mai 1879 mit inbegriffen werde. Gleichzeitig iſt 
dieſe Angelegenheit im Reichstage in der Margarine⸗ 
Commiſſion zur Sprache gekommen, in welcher der 
Antrag des Abg. Weiß angenommen wurde, daß eine 
Verſtändigung unter den Regierungen der Bundes⸗ 
ſtaaten über eine möglichſt übereinſtimmende Organi⸗ 
ſation und Inſtruktion der Geſundheitspoltzei herbei⸗ 
geführt werde, wobei insbeſondere die Errichtung aus⸗ 
reichender hygieniſcher Unterſuchungsſtatlonen betont 
wurde. Als ſeinerzeit das Kaiſerl. Geſundheitsamt 
Sachverſtändige zur Vorbereitung des beregten Reichs⸗ 
geſetzes vom 14. Mai 1879 zuſammenberief, 
ſprachen ſich dieſe Autoritäten dahin aus, daß „die 
Frage, wie eine wirkſame Controlle zur Verhütung 
von Fälſchungen auszuüben ſei, mit der Frage 
der Organiſation der Geſundheitspflege im ganzen in 
einem inneren Zuſammenhange ſtehe.“ Ebenſo er⸗ 
klärten die verbündeten Regierungen in den Motiven 
zu jenem Geſetze, daß dem überhandnehmenden 
Fälſchungs⸗Unweſen nur durch eine energiſche Beauf⸗ 
ſichtigung beizukommen und daß hierzu, namentlich 
in kleineren Städten und auf dem Lande, die Mit⸗ 
wirkung des ärztlichen Geſundheitsbeamten unbedingt 
erforderlich ſei. Hieran hat es aber bei uns ſeither 
entſchieden gemangelt und ſo iſt es denn gekommen, 
daß jenes Reichsgeſetz vielfach ein iodtes Stück Papier 
geblieben iſt. Wir wollen hoffen, daß hierin in 
Preußen infolge des vorerwähnten Antrages der 
nationalliberalen Fraktion baldigſt ein Wandel ein⸗ 
treten werde. 


Gegen das geiſtige Proletariat. 

Dem Vernehmen nach iſt ein Geſetzentwurf in 
Vorbereitung, der eine Verſchärfung der Prüfungs⸗ 
ordnungen unſerer Hochſchulen bezweckt. In den Ge⸗ 
lehrtenkreiſen wird es ſeit Langem als ein ſehr be⸗ 
dauerlicher Uebelſtand empfunden, daß die beſtehenden 
Geſetze eigentlich nur nominell den Prüfurgsorganen 
die Mittel an die Hand geben, augenſcheinlich un⸗ 
begabte Elemente vom weiteren Studium auszu⸗ 
ſchließen. Häufig handelt es ſich für den Candi⸗ 
daten nicht darum, ob er die Prüfung beftebt oder 
nicht, ſondern nur darum, beim wievielten Male es 
ihm endlich gelingen wird, „durchzurutſchen“, da es 
mit Zuhilfenahme der verſchiedenſten Aus flüchte dem 
Candidaten immer wieder möglich wird, von neuem 
zur Prüfung zugelaſſen zu werden. Eine klarere 
Faſſung der betreffenden Verordnungen, welche be⸗ 
ſtimmen, wie oft ein als ungenügend zurückgeſtellter 
Candlidat feine Prüfungen wiederholen darf, erſcheint 
daher ſehr wünſchenswerth und wird ein wirkſames 
Gegenmittel gegen das bereits zum geflügelten Worte 
gewordene „geiſtige Proletariat“ abgeben, das nach 
der Meinung hervorragender Gelehrten durch den zur 
Zeit angewandten Prüfungsmodus in ſteter Zunahme 
begriffen iſt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und . honorirt. 
Elbing, 13. März 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
14. März: Wolkig, Nebel, Niederſchläge. Kälter. 

Perſonalien. Der Reglerungs⸗Aſſeſſor Mücke in 
Breslau iſt zum zweiten Mitgliede des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zu Breslau auf Lebenszeit ernannt worden. 

Der Baurath Adank in Köslin iſt zum Regierungs⸗ 
und Baurath ernannt und der königl. Regierung in 
Köslin überwieſen worden. 

Dem Kaufmann und Stadtrath Hermann Franke 
in Bromberg iſt der Charakter als Commerzienrath 
verliehen worden. 

Die Oberlehrer Schulze am Gymnaſium zu Marlen⸗ 
werder und Dr. Lange am Progymnaſium zu Neu⸗ 
mark find vom 1. April d. J. ab in gleicher Eigen« 
ſchaft an das Gymnaſium zu Elbing bezw. Neuſtadt 
verſetzt worden. — Der Kandidat des höheren Schul⸗ 
amts Dr. Hohnfeld in Zoppot iſt zum 1. April d. J. 
als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Marienwerder 
berufen worden. — Die am 1. April d. J. frei 
werdende Hllfslehrerſtelle an der Königl. Präparanden⸗ 
Anſtalt zu Rehden iſt dem Lebrer Roland Schultz in 
Slupp bei Melno übertragen worden. 

Der Gerichtsvol zieher Rögler in Stuhm iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Konitz 
verſetzt worden. \ 2 

Der Alterthumsverein Elbing batte ſich 
geſtern Abend im Saale des Gewerbevereinshauſes 
verſammelt, um einem Vortrage des Vorfitzenden der 
anthropologiſchen Sektion der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn Dr. Oehlſchläger aus Danzig bei⸗ 
zuwohnen. Das Thema des Vortrages behandelte die 
Reiſe des däniſchen Schiffskapitäns Wulfſtan nach 
Truſo (bekanntlich der Name unſerer Stadt in alter 
Zeit). Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Dorr, er; 
öffnete die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, in der 
er ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, zwel werthe 
Gäſte aus Danzig, die Herren Dr. Oehlſchläger und 
Profeſſor Conwentz, begrüßen zu dürfen, und ertheilte 
darauf dem Erſteren das Wort zu dem angekündigten 
Vortrage. Die intereſſante und feſſelnde Rede des 
Herrn Dr. Oeblſchläger behandelte, wie ſchon erwähnt, 
die Lokalgeſchichte unſerer Stadt aus ſehr alter Zeit. 
Ausgehend von dem Beſuch, den Redner j. Zt. in 
Athen gemacht hat, bei welcher Gelegenheit er mit 
feinem Freunde und Reiſebegleiter Helm⸗Danzig, einem 
namhaften Alterthumsforſcher, viel bei Schliemann 
verkehrt hat, berichtet Redner von Unterſuchungen, die 
Helm an Bernſteinſtücken, welche in Griecherlond ger 
funden waren, angeſtellt hat. Die Unterſuchungen bauen das 
überraſchende Ergebniß gellefert, daß dieſe Bernſteinſtücke 
unzweifelhaft Oſtſeebernſtein ſein müßten. Letzterer 
enthält 4 bis 8 pCt. Boraxfäure, welche Eigenſchaft 
keine andere, in oſtaſiatiſchen oder indiſchen Bernſtein⸗ 
gebieten gefundene Bernſteinart aufweiſt. Redner 
ſchildert dann in anſchaulicher Weiſe die weiteren Er⸗ 


gebniſſe der Alterthumsforſchung, denen zufolge als 


unzweifelhaft angenommen werden muß, daß 
Oftſeeküſtenſtrich in uralter Zeit in lebhafter Geſchäfts⸗ 
verbindung mit dem alten Phönizien und andern 
Gebieten des Morgenlandes geſtanden hat. Redner 
beſprach dann die Reiſe des von Alexander dem 
Großen 330 v. Ch. ausgeſandten Kundſchafters, der 
beauftragt war, die nordiſchen bezw. Seengebiete und 
Küſtenſtriche auszuforſchen. Der Abgeſandte hat 
ſeinem Gebieter recht intereſſante Angaben über 
Leben und Gebräuche des Volkes gemacht, aus denen 
erhellt, daß die damaligen Oſtſeeanwohner eine große 
Vorliebe für geiftige Getränke hatten und ſehr ſtreit⸗ 
ſüchtig waren. Allem Anſcheine nach iſt der See⸗ 
fahrer damals in die Danziger Bucht hineingerathen. 
— Im Anſchluß an dieſe Mitteilungen berichtete 
dann Redner über die Reiſe des däniſchen Schiffs⸗ 
kapitäns Wulfſton, welche in die Geſchichte unſerer 
Lokalurzeit mehr Licht gebracht hat. Truſo, das 
jetzige Elbing, war damals eine bedeutende Stadt, 
mit großem Welthandel, daher beauftragte König 
Alfred feinen Kapftain Wulſſton, einen genauen Bericht 
über die Stadt zu liefern. Von dem fetzigen Schles⸗ 
wig a. d. Schleie bat derſelbe ſeine Reiſe angetreten 
und kam dann nach Truſo, welches damals direkte 
Verbindung mit der Oſtſee gehabt hat. Er hat nach 
Beendigung der Reiſe genau berichtet und find uns 
fo recht intereſſante Details erhalten geblieben. Dar: 
nach wurde in Truſo ein ſchwunghafter Exporthandel 
mit koftbaren Pelzwerken und Bernſteinwaaren be⸗ 
trieben, ſerner wurden conſervirte Fiſche verſchickt; die 
Conſervtrung erfolgte mittels Eiſes, deſſen Herſtellung 
während der warmen Witterung den alten Elbingern 
bekannt geweſen iſt. Der Handel bewegte ſich nach 
den ſüdlichen, mehr civilifirten Ländern, von wo 
andererſeits wollene Kleiderſtoffe, und kunſtvolle 
Broncewaaren (Armringe, Haarnadeln, Speerſpitzen ꝛc.) 
eingeführt wurden. Truſo war, infolge ſeiner günſtigen 
Lage an der Oſtſee, auch ein bedeutender Platz für 
den Durchſuhrhandel nach Polen, Ungarn, Rußland 
und Arabien. Wulſſton erzählt in feinem Bericht, 
daß das Oſtenland groß ſei und ſich viele Burgen in 
ihm befänden; auf jeder derſelben herrſche ein König. 
Das Getränk der Reihen jet Pferdemilch, wogegen 
die Armen Meth trinken. Es ſei viel Streit 
unter dem Volke. Eine Leiche bleibe ein bis zwei 
Monde unverbrannt liegen, bei Reichen noch länger. 
Während der ganzen Zeit, in der die Leiche unver⸗ 
brannt im Hauſe liegt, werde ein großes Trinkgelage 
abgebalten. — Die jetzige Nogat hieß damals Weichsel. 
Die Danziger Weichſel war in alter Zeit ſo flach, daß 
ſie im Sommer durchwatet werden konnte. Das da⸗ 
malige Danzig hatte demzufolge in alter Zeit gar keine 
Bedeutung, da es an keinem ſchiffbaren Fluß lag. Als 
feſtſtehend muß auch betrachtet werden, daß der Drauſen⸗ 
jee in alter Zeit bis nahe an die Stadt Elbing heran⸗ 
gereicht hat und daß der Sorgefluß mit großen 
Schiffen befahren werden konnte. Wie kam es nun, 
daß Truſo (Elbing), welches vor einem Jahrtauſend 
einen ſo mächtigen Handel hatte, dieſen mit der Zeit 
verlieren konnte? Daher, daß ihr 3 Lebensadern unter⸗ 
bunden wurden. Erſtlich verſandete der Ausfluß der 
Weichſel (jetzt Nogat), zweitens wandte ſich die Weichſel 
als Haupiſtrom nach Danzig, um dort einen neuen 
Ausfluß in die Oſtſee zu fin den und drittens verkleinerte 
ſich der Drauſenſee, wodurch der Verkehr mit dem 
Innenlande ſehr erſchwert wurde. Redner kommt zum 


Schluß, daß Elbing in neuerer Zeit es vermocht hat, 
den ihr im uſe des bunderts allmä ent- 


Jahr blig 
zogenen Handel wiederherzuſtellen, und zwar durch die 
Energie und Thatkraft namentlich eines Mannes, des 
verſtorbenen Geheimrath Schichau. Mit dieſem Rück⸗ 
blick ſchloß Redner ſeine gediegene Abhandlung, welche 
belfällig aufgenommen wurde. Nachdem der Herr 
Vorſitzende dem Redner gedankt, wurde die Dis cuſſion 
eröffnet, die einen ſehr anregenden Verlauf nahm. Es 
betheiligten ſich an derſelben die Herren Rittmeiſter 
von Schack, Juſtizrath Horn, Profeſſor Dorr, 
Stabsarzt Dr. Hantel und der Vortragende ſelbſt. 
Herr Profeſſor Tonwentz⸗Danzig gab dann noch 
eine kurze Beschreibung des bei Chriftburg im Laufe 
des vorigen Sommers ausgegrabenen alterthümlichen 
Bootes, welches aus der Wikinger⸗Zeit herſtammt, aber 
kein ſogenanntes Wikinger⸗Boot iſt, wie vielfach irr⸗ 
thümlich angenommen. Eine eingehende Abhandlung 
der intereſſanten Discuffion des geſtrigen Abends zu 
bringen, verbieten uns räumliche Rückſichten. Herr 
Profeſſor Dorr legte mehrere Fragmente vor, welche 
in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt gefunden worden 
find und knüpfte daran eine kurze Beſprechung. 
Schluß der Sitzung 210 Uhr. 

Liberale Verſammlung. Wie uns mitgetbellt 
wird, findet am nächſten Freitag in der Bürger⸗ 
Reſſource eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in 
welcher der Generalſecretär der nationalliberafen 
Bartet, Herr Patzig⸗Berlin, einen Vortrag über die 
politiſche Lage halten wird. Herr Patzig folgt einer 
Einladung des Vorſtandes des biefigen national⸗ 
liberalen Vereins und ſollen zur Theilnabme an der 
Verſammlung die Angehörigen aller liberalen Partelen 
ar werden. 

ortrag. Wie ſchon erwähnt, wird Frau 
Sanitätsrath Schwerin am Sonntag, den 15. März, 
12 Uhr Mittags, in der Aula der böheren Töchter⸗ 
ſchule hierſelbſt einen Vortrag über die „Armenpflege 
einſt und jetzt“ halten. Frau Sanitätsrath Schwerin 
hat lange Zeit im Auslande die Wohlthätigkeltsein⸗ 
richtungen eingehend ſtudirt, beſonders in England, 
wohin fie Empfehlungen bedeutender deutſcher National⸗ 
Oeconomen mitnahm. Ihre reichen Erfahrungen, 
verbunden mit einer hervorragenden Rednergabe, ver⸗ 
wendet fie nun in Wort und Schrift, die deutſchen 
Frauen zu einer geordneten Thätigkeit in der pri⸗ 
vaten und möglichſt bald in der öffentlichen Wohl⸗ 
thätigkeit beranzuzlehen. In Dresden und Leipzig. 
wo Frau Schwerin kürzlich mit großem Beifall ge⸗ 
ſprochen, wohnten die Vorſtände der Wohlfahrts⸗ und 
Wohltbät gkeitsvereine dem Vortrage bei. Auch in 
der Preſſe fand die bedeutende Frau und ihr edles 
Streben wärmſte Anerkennung. Aus Leipzig wird 
u. A. geſchrieben: Frau Schwerin ſpricht mit jener 
Einſachbeit, welche das untrüglichſte Zeichen der 
feinſten Durchbildung des Gemüths und der klarſten 
Einſicht if. Und dabei fühlt man, daß fie deshalb 
die berufendſte Verkündigerin des von ihr gepredigten 
Evangeliums der Armenpflege ift, weil fie ſelbſt durch 
ihr Thun das Beiſpiel giebt für das, was fie von 
Anderen fordert. — Möge Frau Schwerin mit ihrem 
Vortrage: „Armenpflege einſt und jetzt“ auch in unſerer 
Stadt diejenige Anregung geben, welche die zeitge⸗ 
mäße Fortentwicklung eines ſo wichtigen Culturfactors 
wie die Armenpflege beanſprucht. 

Die Zahl der Abgeordneten zum weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Landtag dürfte demnächſt 
vermehrt werden. Gegenwärtig beträgt die Zahl der 
Abgeordneten 62. Nach der vorjährigen Volkszählung 
jedoch (bekanntlich ift die Bevölkerungsziffer der einzelnen 
Krelſe maßgebend für die Zahl der Vertreter im Land⸗ 


tage) iſt die Einwohnerzahl der Kreiſe Carthaus und 


unſer Marienburg derart gewachſen, daß die Kreiſe nach der 


Provinztalerdnung berechtigt find, anſtatt der bisherigen 
zwei je drei Abgeordnete in den Landtag zu ſchicken. 
Der Provinzial⸗Ausſchuß wird ſich demnächſt mit der 
Fage zu beſchäftigen haben, ob eine Erhöhung der 
Zahl der Abgeordneten von 62 auf 64 vorzunehmen iſt. 

Bienenwirthſchaftliche Ausſtellung. Nach 
dem Beſchluß des Vorſtandes des Provinzial⸗Vereins 
für Bienenzucht ſoll mit der Gewerbe⸗Ausſtellung in 

Graudenz eine bienenwirthſchaftliche Abtheilung ver» 
bunden werden. Die Vorſtände der in der Umgegend 
belegenen Zweigvereine ſind deshalb zu einer Vorbe⸗ 
ſprechung auf nächſten Sonntag eingeladen, die im 
„Schwarzen Adler“ zu Graudenz abgehalten wird. 

Stadttheater. Zur Aufführung an unſerem 

Stadttheater iſt für den nahe bevorſtehenden Gedächt⸗ 
nißtag der am 16. März 1888 zu Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg erfolgten Beiſetzung Kaſſer Wiltzelm des Großen 
eine melodramatiſche Rreitation größeren Umfanges 
„Kaiſer Wilhelm des Großen Heim⸗ 
gang“ in 7 gleichſam viſionären Vorgängen (mit 
einem lebenden Schluß ⸗ Tableau: „Die trauernde 
Germania*), verfaßt vom Herrn Stabsarzt Dr. 
Hantel, angenommen worden. Die Dichtung, 
deren Orcheſterbegleitung von einem anderen Mit⸗ 
bürger, dem Dirigenten der Elbinger Liedertafel, 
Kgl. Muſikdirektor Herrn Rudolf Schoeneck 
bereits 1888 inſtrumentirt bezw. theilweiſe auch com⸗ 
ponirt wurde, iſt bald nach dem Hingang des großen 
Kalſers vor geſchloſſenen Kreiſen in Elbing und Pr. 
Holland mit bedeutendem Erfolg in Szene gegangen. 
Rudolf Schöneck, der die Aufführung auf der Bühne 
der Reſſource Humanitas damals zwar dirigirte, feiner 
öffentlichen Thätigkeit als Tbeaterdirigent aber in⸗ 
zwiſchen ſeit länger wie einem Jabrzehnt ferngeblieben 
tft, hat ſich in liebenswürdigſter Weiſe bereit erklärt, 
kommenden Montag nochmals an der Stätte ſeines 
ehemaligen, langjährigen, von reichen dramatiſchen 
wie muſikaliſchen Erfolgen begleiteten Wirkens den 
Taktſtock zu ergreifen, um perſönlich die Aufführung 
der Hantel'ſchen Dichtung zu dirigiren. 

Was koſtet unſerer Stadt ein Lehrer und 
eine Lehrerin? Bekanntlich iſt in den letzten Jahren 
— und wohl hauptſächlich aus Sparſamkeitsrückſich⸗ 
ten — die Lehrerin an den Volksſchulen der größeren 
Städte in ausgedehnterem Maßſtabe angeſtellt worden 
als früher. In Elbing ſelbſt hat ſich die Zahl der 
Lehrerinnen in den letzten 10 Jahren von 7 auf über 
20 erhöht. Allerdings ſind die Gehälter der Lehre⸗ 
rinnen ja niedriger als die der Lehrer. Zieht man 
aber in Betracht, daß der Staatszuſchuß auf Grund 
des Schullaſtengeſetzes für eine Lehrerſtelle 300 Mk. 
und für eine Lehrerinnenſtelle 150 Mk. beträgt, ſo 
ergiebt ſich das überraſchende Reſultat, daß unſere 
Stadt für eine Lehrerin in den erſten 10 Dienſt⸗ 
jahren höhere Aufwendungen für Beſoldungszwecke zu 
machen hat, als für einen Lehrer; abgeſehen davon, 
daß die Vertretung erkrankter Lehrerinnen mit Rück⸗ 
ſicht auf die geringere Widerſtandskraft in der Regel 
höhere Aufwendungen erfordern, als die Vertretungen 
der Lehrer. Nachfolgende Zuſammenſtellung. in 
welcher die definitive Anſtellung der Lehrerinnen nech 
2 und die der Lehrer nach durchſchnittlich 4 Dienſt⸗ 
jahren angenommen iſt. 


8 Lehrer. Lehrerin. Lehrern 
* \ Stadt 5 Stadt] koſtet 
Staat. i Staat. 

5 Bett | en enger 
aIAIAIAIAIA| A 
11 900 ] 300 | 600 | 800 | 150 ı 650 | + 50 
2] 900 | 300 | 600 | 800 | 150 | 650] + 50 
3 900 | 300 600] 900 | 150 75 [4150 
4| 900 300 | 600 900 | 150 | 750 | +150 
5 | 1000 | 300 | 700 | 909 | 150 | 750 | 7150 
6 | 1200 | 300 | 900 | 1050 | 150 | 900 
7 | 1200 | 300 | 900 | 1050 | 150 | 900 
8 | 1200 | 300 | 900 | 1050 | 150 | 900 
9 | 1200 | 300 | 900 | 1050 | 150 | 906 
10 | 1200 | 300 | 900 | 1050 | 150 | 900 
11 | 1500 | 300 | 1200 | 1200 150 | 1050 | —150 
etc. 

Es ergiebt dieſe Zuſammenſtellung, daß eine 


affuferbahn. Das Aktionskomitee für Er⸗ 
bauung der Kleinbahn Braunsberg⸗Frauenburg, be⸗ 
ſtehend aus den Herren: Domherr Pohl zu Frauenburg, 
Mühlenbeſitzer Hantel daſelbſt und Rittergutsbeſitzer 
dem 


höhen 


5 e ou 
von Stammaktien in 
hunderttauſend) betheiligen. Der Herr Stellvertreter 
des Landeshauptmanns empfiehlt dem Provinzlal⸗ 
ausſchuſſe eine Unterſtützung des geplanten Klein⸗ 
bahnunternehmens durch Betheiligung des Provinzial⸗ 
verbandes mit einem Aktienkapital in Höhe von 
100000 Mk. für angezeigt zu erachten und dem nächſt⸗ 
jährigen Provinziallandtage eine dahin gerichtete Vor⸗ 
lage zu machen, uuter der Vorausſetzung, daß 5. 
durch die Beſchlüſſe des Provinzlallandtags für Helen 
ſtützung von Kleinbahnunte raebmungen Er en 
Bedingungen, insbeſondere auch hinſichtl Piteb der 
Provinzialverband auf den Bau und ie chende B 
Bahn einzuräumenden Einflufled, lens cuß 15 
rückſichtigung finden. Der Provenzialausſchuß wird 
hierüber demnächſt Beſchluß faſſen. 
Falb's Vorausſagungen für den Monat März 
ſcheinen durchweg einzutreffen; denn ſowohl die Schnce⸗ 
fälle als auch die Hochwaſſergeſahren der letzten Tage 
gatte der greife Wetterkundige vorhergeſagt. Aller⸗ 
dings ſcheint der Schneedecke kein langes Daſein be⸗ 
ſchieden zu fein, denn die vom blauen Himmel ers 
ſtrahlende Sonne dürfte ſchon in den Mitkagsſtunden 
den Schnee zum Schmelzen bringen und damit den 
allerdings recht triſten Zuſtand der ſchmutzigen Wege 
nur noch vermehren. Aber daß des Winters Hrr- 
ſchaft zu Ende geht. 
Leiſtungsfähligkeit 


das beweiſen uns am beſten die 
der Sonnenwärme und die fröhlich, 


der frischen Schneedecke zum Trotz, in den Lüften ihr! 


Lenzlied trillernde Lerche. Die Falb'ſchen Schnee⸗ 
ſtürme ſind eben nur die Vorläufer des Früblings. 
Bei diejer- Gelegenheit erinnern wir daran, daß nach 
Falb der 28. März ein hochkritiſcher Tag ſein ſoll, an 
welchem vornehmlich Gewitter in Erſcheinung treten 
ſollen. Als Falb im Dezember v. J. in der Bürger⸗ 
Reſſource ſeinen Vortrag über „Kritiſche Tage“ hielt, 
machte er die Anweſenden auf dieſen Tag ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam. Nun wir werden ja fehen ! 

Die Aufgabe von Privatdepeſchen wird Sei⸗ 
tens Reiſender fortan bei den Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen erfolgen können. Dieſe Beſtimmung hat der | 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten getroffen, nachdem 
ſich durch die Einbeziehung der Bahntelegraphenämter 
in die Bahnſteigſperre Uebelſtände für den telegraphi⸗ 
ſchen Verkehr ergeben hatten. 

187 Magiſtrat in Danzig zum 1. 
April ein Magiſtratsbote, 1000 Mk., ſteigend von 3 
zu 3 Jahren bis 1500 Mk. — Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig 25 Briefträger reſp. Poſt⸗ 
ſchaffner zum 1. April, je 800 Mk. und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſigehalt 1500 Mk, 
ferner Landbriefträger, je 650 Mk. und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Höchgehalt 900 Mk.; 
ebenſo Oberpoſtdirektlonsbezirk Bromberg, kaiſerliches 
Poſtamt Gingſt, Poſtagentur Groß Eriſtinenberg und 
Poſtamt Samtens. — Magiſtrat in Martenburg ſofort 
ein Nacktwächter, 360 Mk. jährlich. — Garniſon⸗ 
Bauamt in Thorn zum 15. April ein Hilfs⸗Bau⸗ 
ſchreiber 2,50 Mk. täglich. — Magiſtrat in Thorn 
ſoſort ein Bureau⸗Aſſiſtent, 1350 Mk., Höchſt⸗ 
gehalt 2250 Mk. — Magiſtrat in Guttſtadt zum 
20. April ein 2. Pollzei⸗ und Vollziehungsbeamter, 
815 Mk. baar ſowſe freie Dienſtwohnung und Brenn⸗ 
material. — Magiſtrat in Königsberg zum 1. April 
zwei Hilfsarbeiter, je 2 Mt. Tages diäten ſteigend bis 
2.50 Mk. — Magiſtrat in Raſtenburg zum 1. April 
ein Stadtſekretär und Calculator, 1800 Mk. Gehalt, 
Höchſtgehalt 2400 Mk. — Magiſtrat in Dramburg fc» 
fort ein Magiſtrat und Polizeidiener, 700 Mk. und 
freie Dienſtkleidung; Gehalt ſteigt. — Magiſtrat in 
Schneidemühl ſofort reſp. am 1. April 3 Polizei⸗ 
ſergeanten, je 900 Mk., Höchſtgehalt 1200 Mk, 75 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und Kleidergelder. — Gemeinde⸗ 
Vorſtand in Züllchow (Kreis Randow) zum 1. Mat 
ein Bureaugehilfe, 900 Mk. — Beigeortneier und 
Stadtſyndikus in Glogau, 4—5000 Mk. Bew. bis 
31. März an Stadtverordnetenvorſteber Hoffmeiſter. 
Beigeordneter in Anklam 3600 — 4200 Mk. — Ma⸗ 
glſtratsfecretär, Magiſtrat Dortmund 2500—3750 Mt. 
Bew. bis 1. April. — Finanzſekretär, Oberbürger⸗ 
meiſter Kalſer in M.⸗Gladbach. 2— 3000 Mk. baldigſt. 
— GSteuerjecretär, Magiſtrat Styrum a. d. Ruhr, 
1500 Mk. Bew. bis 21. März. — Verwaltungsſekretär, 
Magiftrat Oberhauſen (Rheinl.) 1800-2700 Mk. 
Bew. bis 20. März. — Gemeindeempfänger, Bürger⸗ 
meiſter Kanowski in Simmern, 2100 —2400 Mk., 
Amtsunkoſtenentſchädigung 400 Mk., 1. Mal. — Er: 
pedient, Magiſtrat in Angermünde, 1000 Mk, 1. 
April. — Büreaugebilfe, Landrath Fromme in Dillen⸗ 
burg, 900 Mk., 1. April. — Polizelinſpektor, Mogeſtrat, 
Mühlhauſen 1. Th., 2000 —3000 Mk., 1000 Mk. 
Kleidergeld, 1. April. — Diſtrikts⸗Pollzeikommiſſerlus 
Poltzeidirektion in Bremen, 2400—3400 Mk., bis 10. 
März. — Polizeiſergeant, Magiſtrat in Waldenburg 
in Schleſien, 1000 —1450 Mk. und 50 Nek. Kleider⸗ 
geld. — Bürgermeiſter, Sorau N.⸗L., 6%0 Mk. Bew. 


— 


* — 


des höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungs dienſtes bis 
15. März an Stabtverordnetenvorfteher O. Klingmüller. 
800 bis 80 f 9 


— Poltzeiſergeant. Arneburg, WI. 
Dienſtwohnung und Garten, 50 Mk. Nebenein nahmen. 
Civilverſ. Bewerbungen baldigſt an Magiſtrat. — Drei 
Nachtpoltzeiſergeanten, Halberſtadt, 1000 — 1300 Mk., 
75 Mk. Kleidergeld. Cipilverſ. Bew. b's 1. April an 
Magiſtrat. Poltzeiſergeant und Rathsdiener, 
Münfterberg. 800 Mk. Gehalt und freie Wohnung. 
Civilverſ. Bew. bis 20. März an Magiſtrat. — Vor⸗ 
ſteher der Steuerkaſſe I Altona, 3000-3600 Mt. 
Cautlon 15000 Mk. Bew. bis 20. März an Me⸗ 
giſtrat. — Bureaugehilſe, Kreisausſchuß Biſchofsburg, 
Gehaltsangabe bis 16 März. — Kaſſirer, Vorſchuß⸗ 
verein Roſtock, 300 Mk., 23 pt. Tant sme des 
Jahresgewinnes, Kaſſenmanco 300 Mk., Caution 
6000 Mk. Bew. bs 24. März an Rechtsanwalt 
Müller. — Bureau⸗Aſſiſtent. Oppeln, 1200 Mk. 
Bew. baldigſt an Magiſtrat. ; 8855 
Gefiederte Frühlingsbolen. Die Kiebſtze Tin 

in der Umgegend eingetroffen. Dieſe, wie auch die 
Staare und Lerchen, haben unter der kalten Witterung 
ſehr zu leiden. - 

Schwindel und Bechprellerei. Ein Menſch, 
der ſich Willy von Mannjtädt, Willy Goßmann, auch 
Willy Müller nennt und angiebt, Hauptmann o. D. 
und Inſpektor einer Lebensverſicherung zu fein, wurde 
geſtern Abend auf Veranlaſſung einer Kellnerin, die 
in einer Reſtauration in der Sonnenſtraße thätlg it, 
verhaftet, weil er ihr mit einer Zeche von 1.50 Mk. 
durchgebrannt war. Bei der Verhaftung ftell’e ſich 
heraus, daß der Pſeudo⸗Hauptmann⸗ noch mehr auf 
dem Kerbholz hat, wenngleich ihm die Zechprellerei nicht 
nachgewleſen werden konnte. In einem Reſtaurant e uſ dem 
Innern Müblendamm hat er ſich als Criminalpoliziſt 
ausgegeben, der mit noch anderen 10 Beamten nach 
Elbing abgeſandt ſei. Der Mann beſaß ſchließlich die 
Dreiſtigkeit, zu einem Agenten nach der Junkerſtraße 
zu gehen, wo er dieſelbe Angabe machte und 
verlangte hier die Vorſtellung der anweſenden Kellne⸗ 
rinnen. Dem betreffenden Agenten ſch en der ver⸗ 
meintliche Criminaliſt doch etwas auffallend, weshalb 
er denſelben etwas unſanft an die ſriſche Luft ſetzte. 

Schöffengericht. Mehrere Wehrpflichtige, 9 an 
der Zahl, die ohne Erlaubniß das deutſche Bundes⸗ 
geblet verlaſſen haben, wurden zu je 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe oder 10 Tage Gefängniß verurthellt. — Der 
Schiffer Hermann Funk aus Tolkemit erhielt wegen 
einfacher Körperverletzung 3 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag 
Gefängniß. — Die Arbeiter Auguſt Ehlert, Whelm 
Zub, Richard Schiek, Emil Conrad und Adolf 
Fleiſchauer von Hier wurden wegen Forſtdiebſtahls zu 
je 1 Woche Geſängniß, zu 25 Mk. Geldſtra le oder 
ferner 5 Tagen Geſängniß, Conrad außerdem wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 3 Baden h 
Gefängniß verurtheilt. — Der Guts beſitzer W. Br ou 
Freiwalde erbielt einen polizeilichen Strafbefehl über 
9 Mk. oder 3 Tage Haft zugeftellt, weil er om 

Januar d. den 


Betrieb der electriſchen 
Der betreffende Wagen⸗ 


16. 


Zuſammenprall die Deichſel des Gefährte abgebrochen, 
das Pferd 


nicht geſund unter 


— 


Die Aeußerung war aber nur harmloſer 
Natur, folgedeſſenl Freiſprechung erfolgte. — Der 
Schuhmacher Heinrich Häſe aus Weingarten beſtieg 
die elektriſche Straßenbahn, ohne das Fahrgeld hinein⸗ 
zuwerfen. Wegen Betrugs traf ihn eine Gelditrafe 
von 3 Mk. oder 1 Tag Gefängniß. — Der Bo 
Geſchäftsreiſende Wilhelm Bajohr, der früher ine 157 
biefigen Nähmaſchinengeſchäft thätig 9 loch 5 
beſchuldigt, durch Vorſpiegelung falſcher Tha N en 
30 Ml. Geld über ſein Guthaben erhoben zu haben: 
die Sache wurde vertagt. — Der Arbeiter Gottfried 
Gehrmann aus Pangritz⸗Colonie, erhielt einen Straf⸗ 


b ut, weil er fein Kind, das in⸗ 
Mi ae ift, der Impfung entzogen hat; 
der Strafbefehl wurde heute aufgehoben. — 


Ber uhmachermelſter Emil Ehwald und der 
zu et Franz Noch von hier erhielten wegen 
Hausfeiedensbruch 6 Mk Geldſtrafe oder 2 Tage Ges 
fängniß, das Dienſtmädchen Emilie Prange aus 
Pangrſ⸗Colonte wegen Diebſtahls 1 Woche Gefäng⸗ 
niß. — Der Dreher Eduard Kretſchmann von hier, 
welcher der Bedrohung angeklagt iſt, wurde frei⸗ 
geſprochen, dagegen der deſſelben Vergehens angeklagte 
Arbeiter Hermann Schlomski von hier mit 3 Monaten 


Geſängniß beſtraft. 

Von der Nogat. Das Waſſer iſt in der Nogat 
ſo hoch geſtiegen, daß der große Marienburger und 
Neuereiheſche Ueberfall Waſſer in das Einlagegebiet 
führen, der Rodacker Ueberfall bei Zeyer war 
Donnerſtag noch trocken. Der Waſſerſtand betrug bei 
Wolfsdorf Donnerſtag Nachmittag 3,68 Meter. Die 
Ländereſen des Einlagegebiets find noch waſſerfrei. 
weil die Laachen das Waſſer aufnehmen. Das Waſſer 
ſteigt in der Nogat langſam. Das Eis liegt in der 
unteren Nogat noch feit; der Pieckler Canal iſt eisfrei. 


Vermiſchtes. 


— Ahlwardt iſt am 21. Februar, wie wir einer 
Mabel aus Nen Hock entnehmen, in Hoboken 
auf der Straße arg bedrängt worden. Er wollte in 
der Grandſtraße gegen Eintrittsgeld, für Chriften 1 
Cent für Juden 50 Cent, ſprechen, doch weigerte ſich 
am Abend der Beſitzer des Lokals, Vaſel mit Namen, 
die Thüre zu öffnen, ſo daß Ahlwardt unverrichteter 
Dinge abziehen mußte. Viele Menſchen folgten ihm 
und warfen an der Ecke der Erſten Straße mit aller⸗ 
lei Wurfgeſchoſſen nach ihm. In dem Gewühl wurde 
alsdann Ahlwardt gegen eine große Spiegelicheibe ges 
worfen, welche in tauſend Stücke ging. Eine Ab⸗ 
theilung Polizei machte ſchließlich dem wüſten Treiben 
ein Ende. 

— 1300 deutſche Meilen auf dem Veloeiped 
will der engliſche Tourenfahrer Jeſſerſon zurücklegen, da 
er Ende dieſes Monats die enorme Reiſe nach Irkutsk 
über Holland, Deutſchland und das europälſche Ruß⸗ 
land anzutreten gedenkt. 
3 12 u 11. März. 
a bon Sonntag bier an einem Einjährig⸗ reis 
willigen des 1. Trainbataillons vor dem a 
keller verübten Todtſchlags wurde ein 18jähriger 
Matroſe der Handelsmarine aus Hamburg ermittelt. 
Er iſt ein geborener Bayer und bat die That ein⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Lätare. 


Als Thäter des in der 


Gebu 
T. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. März 1896. 


eſtanden mit der Entſchuldigung, im Rauſch und aus 
Rotbwebr gehandelt zu haben. 

— Variationen über ein beliebtes Thema. 
Adagio: Hofprediger Ad. Stöcker. Allegro: Stöcker, 
Hofprediger o. D. Finale: Ade, Hofprediger Stöcker! 

— Selbſterkenntniß. „Beſchedenheit iſt eine 
ſeltene Tugend; Gott jet Dank — ich habe fie.” 

„Schwärmerei. Backfiſch (träumeriſch): Ich 
wünſcht, ich wär' ein Vögelein — und könnte heut' 
Abend in den Cirkus Renz fliegen! 

— Druckfehler. (Aus einem Theater⸗Referat.) .. 
Auch Goethes „Mietſchuldige“ fanden wieder die leb⸗ 
hafteſten Sympathien beim Publikum. 

— Stimmt! Frau (eine Gardinenpredigt ein⸗ 
leitend): Mein Gott, es ſchlägt ſchon ein Uhr. — 
Mann (angeheitert): Na ſiehſt Du, liebes Täubchen, 
weniger kann es ja garnicht ſchlagen! 

— Erregt. Student (wüthend zum Schneider): 
„Wie, jetzt am Dreißigſten kommen Sie zu mir mit 
der Rechnung! Wiſſen W für Sie ſind vier 
Treppen noch viel zu niedrig!“ 

5 Druckfehler. Der große Meiſter ſteht noch 
bei Allen, die er hiebevoll unterrichtete, in gutem An⸗ 
denken. 

— AUnſicher. Braut (vor dem Trauakte zu den 
Zeugen): „Stelli's Euch jetzt ein biſſel vor die Thüre, 
damit Niemand hinaus kann!“ 

— Anerkennung. Lieutenant (als im Wohl⸗ 
thätigkeitskonzert die Sängerin ſehr piano ſingt): 
„Prächtige Perſon, ſingt ſehr ſchonend!“ . 

— Leidend. Zwei Bekannte treffen ſich im 
Wartezimmer eines jungen Arztes. A.: „Na, ſind 
Sie auch leidend?“ — B.: „Natürlich, ich habe ihm 
zwei Anzüge geliefert!“ 


Telegramme. 


Berlin, 13. März. An dem geſtrigen Diner zu 
Ehren des Grafen Goluchowski beim Reichskanzler 
nahmen die Botſchaſter und Geſandten ſowie die 
Staatsſekretäre v. Marſchall und v. Bötticher und andere 
Theil. Während der Taſel trank der Reichskanzler 
dem Grafen Goluchowski zu und unterhielt ſich nach 
der Tafel längere Zeit mit demſelben. 


Berlin, 13. März. Hier berrſchte geſtern ein | 3 pCt 


heftiger Sturm mit ſtarkem Schneetreiben, mehrere 
Fenſterſcheiben wurden eingedrückt, Perſonen und 
Wagen umgeworſen. Ernſtere Unglücksfälle find jedoch 
nicht zu verzeichnen. 

Baku, 13. März. Durch eine in den Petroleum⸗ 
Quellen des Beſitzers Mellkow entſtandene Feuers: 
brunſt wurden 8 derſelben ſowle 2 Fabrikanlagen 


zerſtört. 2 Arbelter verbrannten, 5 wurden ſchwer 
verletzt. 


Sonntag, 
in der 


rten: Ziegler Carl Rehberg 


15. März, 12 uhr Vorm. 
ula der 55. le: 


Liffabon, 18° Mürz. Zur unverzüglichen Aus⸗ 
rüſtung einer aus einer Batterie Gebirgsartillerie und 
436 Soldaten beſtehenden neuen Expedition nach 
Mozambique ſind ſchleunige Befehle ertheilt worden. 

London, 13. März. Die Times meldet aus Calro: 
Man glaubt, daß ſogleich ägyptiſche Truppen auf dem 
Nil nach Dongola vorrücken werden; die Times fügt 
hinzu, das Vorrücken der ägyptiſchen Truppen werde 
ſicher die Italiener in ihrem tapferen Kampfe unter⸗ 
ſtützen, und die engliſche Regierung habe zweifellos 
aus dieſem Geſichtspunkte ihre Zuſtimmung zu dem 
Vorrücken gegeben. 

London, 13. März. Das Unterhaus nahm die 
Nachtragskredite für Heer und Marine an. 

London, 13. März. Eine Reutermeldung aus 
Capſtadt beſagt, daß die Regierung Nachſuchungen nach 
Waffen in den Debeers⸗Minen anordnete. ? 

Conſtantinopel, 13. März. Zwei beſondere Ab⸗ 
geſandte des Sultans ſind nach Sofia abgereiſt, um 
dem Prinzen Ferdinand die Fermans über ſeine An⸗ 
erkennung und den Großkordon des Osman⸗Ordens 
mit Brillanten zu überreichen. 

New⸗Mork, 13. März. Ueber ganz Honduras 
wurde der Belagerungszuſtand erklärt. 


VBörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 13. März. 1 Uhr 12 Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiifionsgeichäit.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 


Loco contingenti rt 51,20 & Geld. 
Loco nicht contingent irt 31,50 „ Geld. 
Berlin, 13. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 123 13.3 
4 pCt. Deutſche ReichsanleigFhe . 106,60 | 106,50 
3½ pCt. „ x 2 105,60 105,70 

a : 99,80 | 99,90 
4 pCt. Preußiſche Conſollss 106,20 | 106,30 
3½ pCt. „ Sm. er ehe 105,60 105 6 
3 pCt. £ E 99,70 99,70 
3½ pt. DR reußiſche Pfandbriefe. | 100,70 | 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . » 03,60 | 103,50 
4 pCt. 9 Gold rente . 103,60 103,50 
5 Banknoten 169,50 169,55 
1 ga f 217.15 217,20 
4 pCt. Rumänier von 18900 87,20 87,20 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,20 67,80 
4. pCt. Italieniſche Gold rente 81,4 8140 
Disconto-Commandit 216,80 | 216,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten.. |124 80 | 214,90 


.. ̃ ,,, ̃¼70¼ỹUè˖ .... . —. — T—: . as 15.55) 7ER Te 
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Bekanntmachung. 


Produkten⸗Börſe. 


CVVT 12.8. 
ann en 155,00 | 155,00 
1 C 154.70 154,20 
Rosen ttt Kr 123 00 123,00 
e RER 123,70 123,70 
Tendenz: matter 
rr 20.00 19 90 
III 2 VRR 46.10| 46,40 
VVT are ee “0 46 80 
r so... ve en 385:| 3850 
Danzig, 12. März. Getreidebdrje. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. Bunt und weiß 154 
eee SEIN N 149 
Tranfit an und weiß 117 
hr An 112 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . | 151,00 
Tranſit 5 115,00 
Reg Mr z. freien Verkehr | 150,00 
Roggen (714g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſich panisch Bi 25 int e 19 2 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 1 
len Astor 2, N 112,50 
= it Be f. 7 teh 1 78,50 
egulirungspreis z. freien Verkehr . | 113 
ER große (650700 N 110 
leine (625—660 h)) 10⁵ 
F ande 96—105 
ben, mlöndſſ eee 105 
7 ee 90 
Rübſen, inländiſchte 170 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 12. März. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd z. — G Dez. ⸗Jan. 


2 7 
— Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
pro Jan.⸗März 31 50 Gd., Jan. 31,75 Gd. 
Stettin, 12. März. Loco ohne Faß mit —,.— A 
Konſumſteuer 31,60, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro März⸗April ——,pro Mai⸗Juni —— 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 10. März. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,20. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig. 


Damenkleiderstoffe 


Ball- und Gesellschaftsstoffe, 
gar. reine Wolle, à 65 Pfg. pr. Mtr. 
Cachemir, doppeltbreit, garantirt 
reine Wolle, a 75 Pfg. pr. Mtr. 
versenden in einzelnen Metern franco 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abthellung in Herrenkleiderstoffen. 
Buxkin à Mk. 1.35 pr. Meter. 


31,50 Gd., 


Muster 
franco 
ins 
Haus. 
Mode- 
bilder 
gratis. 


Speiſezwiebeln, 


zentnerweiſe und größere Poſten ſtets 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
ER er Kaplan e 

e i 
St. Plarten Bea. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Mittwoch, den 18. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
err Pfarrer Weber. 

eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. che zu Heil. 


Drei⸗ e 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung confirmirter 

Töchter. Herr Pfarrer Rahn. 
Mittwoch, den 18. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Abendgottesdienſt. 
err Pfarrer Rahn. 


en⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: He 
Vorm. 9% Uhr: Vein. Selke. 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Mallette, 
Mittwoch, den 18. März, Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 

Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: 
Schiefferde ar Herr Superintendent 


Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Mittwoch, den 18. März, Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Superintendent Schlefferdecker. 
8 St. Paulus⸗Kirche. 
— 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Se. 111 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
unerſtag, den 19. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
ar Prediger Böttcher. 
eformirte Kirche. 


G fi 
141 dottesdienſt. 


Vormittags 93 : 
Herr Predige 9 Uhr: 
m0 h er Lede 
orm. : redi 
VCpangeliſcher Gottesdſen . 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Abends 8—93 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


3 
o ur ud enedorf Need. lellet 


Horn die Erbaun 


„Reisfattermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an i 
K. 4 nur waggonweise. 


L 
Dampfreismühle Bacher. 


Vorm. 


Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 309,5 
ng. 704 


— Arbeiter Johann Bach T. — 

Schmied Eduard Föllmer T. — Kupfer⸗ 

9 8 Ludorf S. — Land⸗ 
ir „ — 

Naber > Preuß T Kutſcher Friedr. 


„Aufgebote: Tiſchler Theodor Kall⸗ 
weit mit Auguſte Grolms. — Factor 
Gottfried Müller⸗Elbing mit Anna Schulz⸗ 
Neumünſterberg. — Metalldreher Herm. 
Schulz mit Martha Roſenbaum. — 
Schmied Gottfried Raphael mit Amalie 

„ Sterbeſan 

erbefälle: Arbeiter 1 
Lerbs aus Pangritz Colonie en 
— Arbeiterfrau Mathilde Lerbs geb. 
Schröder aus Pangritz⸗Colonie 41 8 
Zimmergeſelle Auguſt Schmidt S. 1 J. 

M. — Fabrikarbeiter Auguſt Hellwig 
40 J. — Maurergeſellenwittwe Marie 
Leiding geb. Domcke 70 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Korth = Marien: 
burg mit Herrn Albert Conradt⸗ 


Danzig. 
Rechtsanwalt Walch⸗ 


Gebo ren: 
hoeffer⸗ Ick T. 

Geſtorben: Herr Hotelbeſitzer Jacob 
Melzer⸗Danzig. — Frau Margarethe 
Hein, geb. Stobbe ⸗ Königsberg. — 
Herr Kaufmann Franz Pohl⸗Tilſit. 

Die 

Handels: u, Geuerbeſchule 

für Mädchen 

beginnt ihr Sommerhalbjahr 

Dienſtag, den 14. April 1896, 

Nachm. 5 Uhr. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen 

nimmt entgegen 


Profeſſor Bandow, 
Am Waller 21/22. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 16. d. Mts. 


ſollen aus dem Forſtrevier Schö 
ettva folgende Hölzer fer onmoor 
bietend verkauft 1 Ans meißt 


Stück Ei⸗, 4 Ki⸗Nutzhol 
Bi. Deichfeln, 10 Bu⸗ 
e, 


3 
= 
E 
t 
22 
8 
= 
Ss 
2 
— 


Ver] m ie: = 

ammlung der Käufer 

10 Uhr iu Gaſthauſe zu Schäumen 
Elbing, den 10. März 1896. : 


Der Magiſtrat. 


Vortrag Ausbau der Elbinger Weichſel. 


von Frau Sanitätsrath Schwerin 
def lich a a 
„Oeffentliche Armenpflege 
einſt und jetzt.“ 
Eintrittspreis 30 Pfg. 
Es laden dazu ein 
Die Vorſtände d. hieſ. Vaterl. Frauen ⸗ 
Vereins u. d. Lehrerinnen: Vereins, 
— bndde >: 2% 21112 8 2 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtädtiſchen Feuerſoeietät weden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für 
das ausſcheidende Mitglied der Depu⸗ 
8 R E B 

errn Rentier Busse Pr 

treter der III. Klaſſe, . 


auf 
Freilag den 20. März er. 
Vormittags 10 Ahr, 
in das Commiſſions⸗Sitzungs 
Nr. 25 im Rathhauſe unter ide Ber 
warnung hiermit eingeladen, daß die 
Ausbleibenden an die Majoritatsbeſchlüſſe 
der Erſchienenen gebunden ſind. 
Die gen 8 deli td, Den, 
e Feuer⸗Societäts⸗ 
Lopp. eputation. 


Auktion des Leihamts. 


Die Pfandſtücke, welche v J 
1895 Rn Juni 1895 bet den geh. 
amt eingebracht ſind und verfallen, von 
Nr 11713 bis Nr. 17730, werden, ger 
mäß der $ 17 und $ 18 des Reglements, 

am 4. Mai 1896 
und an den folgenden Tagen in öffent⸗ 
licher Auktion verkauft werden, falls die⸗ 
jelben bis zum 2. Mai er. nicht ein- 
gelöſt oder prolongirt worden ſind 

Elbing, den 13. März 1896. 

Das Curatorium 


des ſtädtiſchen Leihamts. 


.. 
757 


„Deutsche Krone!“ 
Alter Markt — Heiligegeiſtſtr. 


Reichhaltig. Frühſtückstiſch. 
ff. Biere. 


—.— 
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Lin tüchtiger Naſchinenſchloſſer 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
Emil Dieser, Saalfeld Opr. 


55 


4242 
— 


Die Ausführung folgender Arbeiten 
und Lieferungen für den Bau der Schleuſe 
am Danziger Haupt ſoll im öffentlichen 
Verfahren in 2 Looſen verdungen werden 
nnd zwar: 

Loos 1: Erd⸗, Ramm⸗ und 

Betonirungsarbeiten. 
Erdarbeiten: 
rd. 134000 ebm Bodenbewegung. 


b. Rammarbeiten: 
ca. 270 lfd. m Bundpfähle, 
„ 2680 qm Spundwände, 


„ 12700 lfd. m Grundpfähle. 

Betonirungsarbeiten: 

rd. 4830 ebm Beton. 

Loos 2: Holzlieferung. 
rd. 39 ebm kieferne Bundpfähle und 

Zangen ac. 
rd. 433 cbm 15 em ſtarke kieferne 

Spundwände. 
930 ebm kieferne Rundpfähle. 
Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Angebotsformulars, ge⸗ 
. und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bis 


Montag, den 30. März 1890, 
Vormittags 117% Ahr, 


im Bureau der Waſſerbauinſpection hier⸗ 
ſelbſt, Marktthorſtraße Nr. 4/5, poſtfrei 
einzureichen, woſelbſt zur genannten Zeit 
die Eröffnung der Angebote erfolgen 
wird. 

. ſowie die Bedingungen 
werden im Bau⸗Bureau hierſelbſt, Lange 
Hinterſtraße Nr. 32, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Angebotsformulare ſowie die Be⸗ 
dingungen können vom Waller - Bau= 
inſpections⸗Bureau hierſelbſt, Marktthor⸗ 
ſtraße Nr. 4/5, und zwar die nn, 
ür Loos 1 zum Preiſe von 2,50 M. 
und diejenigen für Loos 2 zum Preiſe 
von 1 M. gegen vorherige poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung des Betrages 
(nicht in Briefmarken) bezogen 
wer feiſt 4 W Sen 

Zuſchlagsfri ochen. 

ee 6. März 1896. 

Der Kgl. Waſſer⸗Bauiuſpector. 
5 8 it 
l. Regierungs⸗Baumeiſter. 
28 Stobbe. ; 


a. 
b. 


0. 


Eine wirklich tüchtige, gewandte 


erſte Verkäuferin 
der Galanterie⸗, Putz. und Wollwaaren⸗ 
branche findet dauerndes Engagement bei 


Hugo Flick, 
Marggrabowa Oftpr. 


billigſt zu haben. Bei Beſtellungen bitte 

die Bahnſtation genau anzugeben. 
H. Spak, Danzig. 

Für eine Futtermittel⸗Großhand⸗ 

lung wird ein m. der Branche vertrauter 
junger Mann 

per 1. April cr. geſucht, der in Buch⸗ 

führung und Correſpondenz gewandt iſt 

u. ſich für die Reiſe eignet. Meldungen 

unter Z. 100 poſtl. Thorn erbeten. 


Einige 
Aich loller geſellen 
"Prussin Fahrrad Fabrik. 


C. Stange, 
Bartenſtein. 


Bremen 


n 
Sladt Theater! 
SS le 


Freita BE den 13. März 100: 
Der Walzerkönig. 
Sonnabend, den 14. März 1896: 
Dei halben Kaſſenpreiſen: um 
Das Lumpengeſindel. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Ernſt v. Wolzogen. 


Sonntag, den 15. März 1896, 
Nachmittags 3 Uhr: 


Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Preciosa. 


Abends 7 Burt 7 
Der Walzerkönig. 


Montag, den 16. März 1896: 
Minna von Barnhelm. 
£ Zum Schluß: 
Kaiſer Wilhelm des Großen 
Heimgang. 


Melodramatiſche Viſion in 7 Vorgängen 
von Dr. G. Hantel. 


Hugo Alex. Mrozek, Elbing, 


Friedrich Wilhelms-Platz 5. F uchhandlung — Herrenconfection. Friedrich Wilhelms-Platz 


Vertragsmässiger Lieferant von Uniformen und Civil-Garderoben für den Spar- und Vorschuss-Verein des Ober-Post-Directions-Bezirks Danzig 


Zur Eröffnung der 


Frühjahrs- und Sommer-Saison 1896 


zeige den Eingang sämmtlicher Neuheiten in 
Tuchen, Buckskins, Kammgarnen, Kammgarn-Cheviots, Cheviots, Loden, 
Paletot- und Mantelstoffen 


ganz ergebenst an. Meine Läger in den angeführten Genres haben wiederum eine ganz bedeutende Vergrösserung erfahren und biete ich eine in j ’ 

5 Be J 5 iete ich 

unerreicht dastehende Auswahl; auch bin ich in Folge des so vortheilhaften Baareinkaufs grösserer Posten in der Lage, für wirklich Ente Selig n a 
denkbar billigste Preise zu machen, für fehlerfreie Waare und echte Farbe jede Garantie übernehmend. i 


5. 


Die Anfertigung von Herren-Garderoben geschieht unter Leitung meines bewährten Zuschneiders unter Gewährleistung für tadelkreien, eleganten Sitz. 


— . —— —— 
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„5 
Montag, den 16. März, 8 Uhr Abends, f 


im Saale der Bürger- Ressource: d 


Vortrag des Herrn Dr. Jens Lützen 
„Der Nordoſtſeekanal“ 
mit Vorführung zahlreicher Bilder im Sauerſtofflicht. ug 
Entree: 50 Pf. für Mitglieder, ſowie für Nichtmitglieder, Damen 
und Herren, an der Kaſſe. 


Die Vorſtände 
des Gewerbe⸗ und des Kaufmänniſchen Vereins. 


Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige „Handels-Zeitung“ 
des B. T. erfreut ſich wegen ihrer unparteiifchen Haltung in 
kaufmänniſchen und induftriellen Kreiſen eines vorzüglichen 
Rufes. Beſonders haben zu dieſem großen Erfolge auch die 


Den Ruf eines Weltblattes 


NB. Die Sitzungen beider Vereine am 16. u. 17. März fallen deshalb aus. 


essere eee eee 
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Durch den Eingang vieler 


hat ſich das B. T. durch die allgemeine Verbreitung 
nicht allein in Deutſchlaud, ſondern in der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt, ſelbſt in den entfernteſten Ländern er⸗ 
worben. Wo überhaupt im Ausland deutſche Zeitungen 
gehalten werden, da begegnet man ſicherlich in erſter 
Reihe dem B. T. 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es ſeinem 


ausgezeichneten Original- Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte, ſowie die hervorragenden 
belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen beigetragen, welche im täglichen Roman⸗Feuilleton 
des „B. T.“ erſcheinen. Die Romane und Feuilletons des 
B. T. gelangen in Deutſchland allein in dieſem Blatte und 


wie dies jetzt vielfach üblich iſt. 


niemals gleichzeitig in anderen Zeitungen zum Abdruck, 


Im nächſten Quartal erſcheinen folgende feſſelnde Romane: 
Karl von Heigel „Der Maharadſchah“ 
Anna Hartenstein „Donate v. Zireihof“ 


die ſicherlich den leb deutschen Leſe⸗ 


reichen, gediegenen Inhalt, ſowie der Schnelligkeit 
und Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung (vermöge 


der an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korre⸗ 
ſpondenten). Die Abonnenten des B. T. empfangen 


Frühjahrs- i Sommer- 


Neuheiten 


ſind ſämmtliche Läger wieder aufs Reichhaltigſte ſortirt 
und empfehle: 


Buckskins, Tuche u. Paletotstoffe, 
Kleiderſtoffe u. Beſätze, 
Mübelſtoffe, Teppiche, Gardinen, Läuferſtoff, 
Tiſchdecken, Reiſedecken, 


Damen-, Herren- u. Kinder-Confection 
in allen Größen. 


Meinen alten Grundſätzen getreu, habe ich nur Qualitäten 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 


Holländische Zigarren. 


allwöchentlich folgende fünf höchſt werthvolle 
Separat⸗Beiblätter: Das illuſtrirte Wigblatt „UIK, 
die feuilletoniſtiſche Monatsausgabe „Der Zeitgeiſt“, 
die „Technische Rundschau“, das belletriſtiſche 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“ und die „Mit⸗ 
theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Hauswirthſchaft“. 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen 
finden erfolgreichſte Verbreitung in allen 


Trunbeuwein, 


\ i 


Dettelbach Bayern. 


Hafteften Beifall d 
pubkifums finden werden. 
—,— 


Das „Berliner Tageblatt“ iſt vermittelſt feines eigenen 
ſtenographiſchen Bureaus in der Lage, ſeine 


ausführlichen Tarlamentsberichte 


in einer beſonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen 
verſandt wird, am Morgen des nächſtfolgenden Tages 


gratis und franko. 
Ueber alle Fragen der inneren 


ſeinen Abonnenten zugängig zu machen. 


oſtämtern. Probenummern franeo. t ile 50 9 
Thelen Deutſchlands ſowie im Auslande ri eie e Ff. 


77 ↄ irn j 
t Chr. Carl Otto, ö 


Muftinftrumenten-Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 


5 Jllustrire 
Deine Annoncen u,Preis(ouranto 
Bl 


| 
| 


* 
RR: EL ICHIE WR 
Berlin df BEE RittersbHl, 


Ich wohne einstweilen 


Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtelle 


1 ö Fi | Tausende Anerkennungen. Politik orientirt am ſchnellſten und ein: 
Friſche Litthaniſche Butter, No. 2 Edelweiss 3,30 M. = & zuverläffigften De 2 K n ab en die Wickel⸗ und 
ausgezeichnet ihres Fettgehaltes wegen, — „ 3 Reno 360 „S Tr i nm e Zeitun 2 Cigarrenmachen, 
per Pfund 90 Pfg., empfiehlt ; „ 4 Prima Manilla . 3,80 „S 2 £ 1 5 Mädch en die nur Wickel 

Herrm. Wiebe, „ 5 Triumph. . - - - 90 „S] begründet von Eugen Richter. oder Cigarren 
Herreuſtr. 7. 51 ei „ 9 H. Upmann ..460 „ = Die „Freiſinnige Zeitung“ ver- machen. erlernen wollen. 
. Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. P. Pfl. ſendet den vollftändigen Parlaments: Nach kurzer Zeit be 


Trodene Maler-u. Maurerfarben 
Lacke, Firniſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man 1 in beſter Qualität MM 
am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: StreichfertigeDelfarben. 


. G. J. Gebauhr g 


Streihfertige Oelfarben 


für alle Zwecke, Fussbodenlack- 
farben, reinen F irniss, Lacke, 
Pinsel, Maler- u. Maurer- 
farben, Schablonen, Leim, 
Bronzen ꝛc., in anerkannt beſter 
Waare zu billigſten Preiſen, empfiehlt 


Rudolph Sausse, 
Alter Markt Nr. 49. 
Süämmtliche 


Artikel zur Wäldje 


empfiehlt in beiten Qualitäten 
zu den billigſten Preiſen 


Rudolph Sausse, 


5 
5 
8 
5 
5 


Clemens Blambeck, Orsoy 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 


a. d. Holl. Grenze, die in Berlin bis 8 


Gegr. 1879. 
8 II. Ouartal für 


3 Mark 


PR 
8 


bericht vom Tage ſowie alle Neuigkeiten, 


werden, ſchon mit den Abendzügen. 
Man abonnirt auf die „Freiſinnige 
Zeitung“ bei allen Poſtanſtalten pro 


Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poftquittung die noch 
im März erſcheinenden Nummern ſowie 
den Anfang bes laufenden Romans gratis 


Röntgen-X-Strahl 
Couplet, U 


20 Pf. franko, verſendet die Buch⸗ 
druckerei E. Erlatis, Königsberg. 


Uhr Abends bekannt verdienſt erreichbar. 


W. H. — K. M. 3 
60 Pfg. 
Kaſſenpreiſen: 
don Ernſt v. Wolzogen. 


Preciosa. 


Wolff. 
von Weber. 


Walzerkönig. 


Loeser & Wolff 
Elbinger Stadt⸗Theate 


Sonnabend, den 14. März: Bei halb 
Das Lumpe 
geſindel. Luſtſpiel in 3 Akte 


üblichem Stücklohn Mehr 


Sonntag. den 15. März, Nachmittag 

3½ Uhr: Bei halben Kaſſenpreiſen 
Schauſpiel i 
4 Aufzügen von Pius Aleyandel 
Muſik von Carl Maril 


Sonntag, den 15. März, Abends 7 unn 
Der Groß! 


ee e | eee. n Geſucht ear ee e & 
Briefmarken, ca. Sor⸗ Theilzahlungen M f | lohnende Beſchäft 5 W. Mammſtadt. Muſtk vol 

— Umtausch gestattet. — gung zu Haufe, en 2 
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Nr. 63. 

ſechngverbe gegen agrariſche 
| Uebergriffe. 

Endlich iſt der deutſche Handelsſtand es müde 


n, ſich von den Agrarlern als ſittlich minder⸗ 
[em verhögnen zu laſſen. Gelegentlich des Zus 
ſammentritts des deutſchen Handelstages haben eine 
Anzahl Parlamentarler und Vertreter von Handel 
und Induſtrie eine Einladung zu einer Verſammlung 
erlaſſen, in der über Maßregeln gegen das gemein⸗ 
gefährliche Treiben der Agrarier beſchloſſen werden 
Die Verſammlung hat geſtern Abend im 
Hotel de Rome ſtattgefunden. Von jetzigen oder 
jrüheren Abgeordneten waren Dr. L. Bamberger, 


schmidt, Pflueger, anweſend. Den bei weiten größten 
Theil der Verſammlung aber bildeten die Vertreter 
von Handel und Induſtrie, unter denen ſich der 
Präſident des Berliner Aelteſten = Colleglums, 
Lommerzienrath W. Herz, Direktor Michelet von der 
Darmſtädter Bank, Direktor Weil von der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank, Direktor Wittekind von der Mitteldeutſchen 
Kreditbank, Commerzlenrath Hugo Oppenheim in 
Firma Robert Warſchauer u. Co., Paul Heckmann, 
Generalkonſul Eugen Landau, James Simon in 
Firma Gebr. Simon, Stadtrath Dr. Weigert u. a. m. 
befanden. Von den Chefs der größeren Bankinſtitute 
dürften nur wenige gefehlt haben; auch die Induſtrie, 
insbeſondere die Wäſchefabrikation und Confektion 


waren zahlreich vertreten. Durch alle Reden zieht] D 


ſich wie ein rother Faden die Erklärung: daß es fo 
wie bisher nicht welter gehen kann. Gleich der erſte 
Redner, Commerzienrath Herz meinte: die Regierung 
hat uns geſtern im Handelstage erklären 
laſſen, fie habe nicht die Abſicht, die Ehre 
des Handelsſtandes zu kränken. „Nun, wenn man 
uns jagt, es jet nicht gegen die Ehre des Kaufmanns 
ſtandes, wenn man über uns einen Ehrengerichtshof 
ſetzt, der nicht von uns gewählt iſt, dann weiß ich in 
der That nicht, was man von dieſer Verſicherung 
halten ſoll.“ Stadtrath Weigert motivirt eingehend 
die Bildung eines Bundes neben den anderen Ver⸗ 
einigungen. Mit Proteſten allein ſei's nicht gethan; 


man müſſe dafür ſorgen, daß der Reichstag b 
wird. Man müſſe aber . a 


auch dem Staate zeigen, da 
das mobile Kapital eine Macht iſt, Per 1 1 5 = 
dieſes nicht ſo behandeln, wie es jetzt geſchieht. In 
ähnlichem Sinne ſprach Herr Dr. Lürmann⸗Bremen, 
man möge dazu beitragen, daß das Feuer, das überall 
glüht, hell auflodere. Mit fanganbaltendem ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall begrüßt, nahm alsdann Herr Dr. L. Bam⸗ 
berger das Wort, der namentlich hervorhob, der Ges 
danke zu der neuen Organiſation ſei ausgegangen aus 
dem Kaufmannsſtand und dieſer Charakter möge ihr 


auch aufgedrückt werden. Aber es wre falſch, die 


Grundlage des Vereins auf Handel und Induſtrie zu 
. Es ſei eine große Frage des deutſchen 
Volks wohls, alle Kreiſe, die Vernunft, Ehrlichkeit und 
Freibeit im Wirthſchaftsleben überhaupt wollen, ſollten 
ſich anſchließen. Herr Bamberger gab dann eine vor⸗ 
treifliche Definition vom Agrarler. Ein Agrarier, 
ſagte er, iſt nicht zu verwechſeln mit einem 
Der Bauer ſucht, was er für 
ſeinen Unterhalt braucht, der Erde abzugewinnen; 
der Agrarter ſeinem Nebenmenſchen. Herr Bam⸗ 
berger betonte ferner, daß der Kaufmannsſtand, 
gegen den die ſchändlichſten Angriffe gerichtet werden, 


ſiich gerade in Deutſchland ſolider gezeigt habe als in 


anderen Ländern. Was für 


Kri b 
durchgemacht, was für Kriſen riſen babe Frankreich 


England und Italten d 


Spätes Glück. 
Novelle von Richard Wulckow. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
Ben; ging ohne einen beſtimmten Plan weiter und 


er noch überhaupt 
ihre Hand legen. 
u hernehmen, er, 


zu hoffen hatte, in 
BR ac würde ei die Wart, daz 
er nüchterne, ruhige Menſch, der abwä iſt; 
Worte, die ein Zeugniß ablegten ut; 
tigen, unnennbaren Gefühl, das ihn ergriffen und 
bis ins innerſte Herz hinein durchdrungen. — 
Hatte er früher doch niemals anders mit Reginen 


geſpro 1 e. jinen 
die Spang als freundliche Hsflihfeit es gebietet, 


algangene Geliebte. Und falls es ihm wirklich 


glückte, Regine v ˖ f 
Empfin on der Tiefe und Kraft ſeiner 
Sieden = überzeugen, die jetzt ſein ganzes 


rachten beherrſchte — würd i 
auch gelingen, einen Wiberhal zu Een = m 


der Kühlen, k 
behagliches Leben een ſich ein ſelbſtſtändiges, 
vieleicht niemals in den Sinn kaaufzugeben ihr 
War ſie nicht ſtets umempfänglich und würde? 
gegen jede Werbung geweſen, nicht 8 ablehnend 
Sonnenblume, die fh floß gerte di 
Ee Berfönticheit, die Feines Halts 0 ge 
ütze bedurfte? f 
Aber trotz Allem — es mußte gewagt werden: 
Dinge? es keine Ueberlegung, keinen Aufſchub' 
> 
1 und lähmende Unruhe 
n werden. f 
ſich il Roter nach Hauſe zurück und kleidete 
Be Bergen Sorgfalt an. Dann ging er zu 
Weisung, wie n ins Bureau und gab ihm die 
‘ gewöhnlich um 7 Uhr ſchließen zu 
ihn zu warten. Als das 


Dienerin, 


che leidenſchaftlichen Gefühls hatte er nie] R 
gelernt, nie verſtanden, auch nicht gegen die dahin⸗ Ih 


nie empfundene Wirrniß der Seele mußte f 


if in Deutfchland geſcheben? Nichts Ift geſcheben, 


Was 
als daß ſich 


Budapeſt, 12. März. Im Verlaufe der Spezlal⸗ 


ein paar armſelige Wichte vergangen] debatte über das Juſtizbudget ſtellt Viſontai (äußerſte 


haben, die nun den Vorwand für dieſe Angriffe 4 Linke) den Beſchlußantrag, der Juſtizminiſter möge 


den geſammten Kaufmannsſtand abgeben. Nun, da 
Maaß ift voll; es muß etwas geſchehen. Sich wehren, 
bringt Ehren. — Endlich wurde beſchloſſen, dem 
Bund den Namen: „Schutzverband gegen agrariſche 
Uebergriffe“ zu geben und einen Ausſchuß von 17 
Mitgliedern zu wählen, der demnächſt mit einem Auf⸗ 
ruf an die Oeffentlichkeit treten wird. — Es iſt in 
der That freudig zu begrüßen, daß zahlreiche Elemente, 
die ſich in den letzten Jahrzehnten von der Politik 
ferngehalten hatten, nunmehr unter dem Druck der 
Lage ſich bereit zeigen, für ein Programm einzutreten, 
welches nicht dem Einzelnen Sondervortheile verſpricht, 
ſondern der Geſammtheit dienen will, indem es all⸗ 
ſeitige Gerechtigkeit, vor allem auch wirthſchaftlicher 
Art, für alle Stände fordert. Eine ſolche Vereinigung, 
die alle Berufsſtände umfaſſen will, iſt gegen Keinen 


feindlich geſinnt; fie muß alle jene Kräfte zuſammen⸗ k 


faſſen, die ſich dem egoiſtiſchen Agrarierthum entgegen⸗ 
ſtellen wollen. Der praktiſche Werth einer ſolchen 
Vereinigung, wenn diejelbe ſich über ganz Deutſchland 
ausdehnt, liegt auf der Hand; dieſer Bund kann eine 
Stütze für alle jene Parteſen ſein, die auch heute ſchon die 
Ausſchreitungen des Agrarierthums bekämpfen. Es wird 
den ‚einzelnen Gegner des Agrarierthums einen Rückhalt 
gewähren, deren Kräfte bisher politiſch unwirkſam ge⸗ 
blieben ſind, weil ſie in ihrer Vereinzelung nicht im 
Stande waren, dem immer ſtärkeren Hinübergleiten 
einzelner Parteien zum Agrarierthum Einhalt zu thun. 
er Bund wird, wenn er das leiſtet, was man von 
ihm erwartet, eine Macht ſein, aber nicht gegen die 
Landwirttzſchaft gerichtet — denn Landwirthſchaft und 
Agrarterthum iſt durchaus nicht zu verwechſeln. — 


Der glänzend verlaufene Parteitag der Freiſinnigen | d 


Vereinigung in Köslin hat gezeigt, daß dieſe Erkennt» 
niß in immer weitere Kreiſe der ländlichen Bevölker⸗ 
ung dringt, die nicht den Grundbeſitzer ſpielt, ſondern 
thatſächlich den Acker ſelbſt bebaut. Dieſe Kreiſe — 
das haben ſie in Köslin bewieſen, wollen vom Bund 
der Landwirtbe, dieſer Organiſation der egoiſtiſchen 
Groß⸗Grundbeſitzer, nichts wiſſen. Der neue anti 
agrariſche Bund wird auch auf die Hülfe dieſer arbeit⸗ 
ſamen ländlichen Kreiſe rechnen können. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann ſich die neue Vereinigung nicht auf den 
Boden irgend einer einzelnen Fraktion ſtellen; auch 
jene Parteien werden mit ibm zu rechnen ſich gewöh⸗ 
nen müſſen, die heute mehr und mehr Neigung ver⸗ 
ſpüren, in das agrariſche Fahrwaſſer hinüber zu glei⸗ 
ten. Alſo nicht im Intereſſe einer einzelnen Fraktlon 
wohl aber im Intereſſe der deutſchen Entwickelung in 
ihrer Geſammtheit iſt die neue Schöpfung freudig zu 
begrüßen, die allen jenen Fraktionen zu Gute kommen 
wird, welche das Intereſſe an der gedeihlichen und 
friedlichen Entwickelung der Geſammtheſt höher ſchätzen, 
als egoiſtiſche Sondervorthelle irgend welcher Art. 


Ausland. 


- Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 12. März. Bei der fortgejeßten Berath⸗ 
ung des Budgets des Ackerbauminiſteriums erklärte 
der Miniſter Graf Ledebur⸗Wecheln, dle Löſung der 
agrar ⸗polttiſchen Fragen jet nur unter werkthätiger 
Mitwirkung des Großgrundbeſitzes möglich. Ueber dle 
Maßregeln, die gegen die Auswüchſe des Getreide⸗ 
handels zu ergreifen feten, fänden gegenwärtig Be⸗ 
rathungen ſtatt. Die Vorlage über die landwirtb⸗ 


ſchaftlichen Berufsge t 
um r en werde einen Schutz 
onkurrenz gewähren. 


Faktotum ihm einige Mittheilungen machen und 
einige Schriftſtücke zur Durchſicht 50 wollte, 
lehnte Herr Henning es ab und entfernte ſich raſch. 


Bergemann blickte ihm verwundert nach, ſetzte dann fi 


aber jeinen reſpektvoll entfernten Kneifer wieder auf 
die ſpitzige Naſe und machte ſich kopfſchüttelnd wieder 
an ſeine Arbeit. 

Gegen ſechs Uhr ſtand Henning vor der Thür 


„[Reginens. Er blieb, ehe er die Schelle zog, einen] S 


Augenblick ſtehen und holte tief Athem. Dann be⸗ 
wegte er die Hand und ſchellte, fragte die alte 
15 ob die Damen zu ſprechen wären und 
überreichte feine Karte. Er wurde in den Salon 
geführt und nach wenigen Sekunden ſtand Regine 
vor ihm. Die erſte Begrüßung war bon beiden 
Seiten ein wenig verlegen, nicht frei von einem ge⸗ 


wiſſen Zwang. Regine entſchuldigte die Mutter mit] T 


ihrer Kränklichkeit und bat den Gaſt, 
fa en 
ah ſchweigend einen Augenblick in d leiche 
Ge d Neginens. 5 W 

„tir laſen mit Intereſſe in unſerer Zeitung, 
daß Sie ſich in St. niedergelaſſen hätten,“ begann 

egine das Geſpräch. „Es ift ſehr gütig von 
17 daß Sie ſo bald an uns dachten und die 
alten Zeiten nicht ganz vergeſſen haben. Uebrigens 


habe ich Sie t 
En me Mr ſchon geſehen und trotz Ihrer 


ſich nieder⸗ 


weiß nicht, ob mir zum Glück od 11 
Regine ſah den Anwalt e 


Sie können kaum a nen, was mi 
zu Ihnen geführt und was mir 19 55 Aeußerung 
\ 0 a aller ee zu 
zarf ich die Verſicherung hinzufügen 
daß Alles, was ich zu ſagen habe, ſo ungeſchick es 

threr Ausdruck iſt für das, was 
5 jedes Wort, das ich zu Ihnen 
Wahrheit desf ben . 
Eide Seteäfigen 1 925 ſelben mit dem heiligſten 

„Wirklich, Herr Rechtsanwalt Si 

mich. Dieſer feierliche Ton bei An bens 
freundſchaftlichen Beſuch 8 


— 77 


des Getreidehandels ausländiſcher 


Henning gehorchte der Aufforderung und] Sie jed 


ch] ändern 


anläßlich der Millennarfeter dem Könige Vorſchläge 
zur Ausübung des Begnadigungsrechtes unterbreiten. 
Juſtizminiſter von Erdsly bekämpft den Antrag, indem 
er Verwahrung einlegt gegen die Einmiſchung des 
Hauſes in ein verfaſſungsmäßiges Vorrecht der Krone. 
Darauf wird der Antrag abgelehnt und der Juſtiz⸗ 
etat erledigt. 
Italien. 

Rom, 12. März. Der Papſt hat heute den Erz⸗ 

biſchof von Poſen⸗Gneſen, Dr. v. Stablewski, in 


Audienz empfangen. 
Ferrara, 12. März. Der Erzbiſchof Kardinal 
Griechenland. 


Maurl iſt geſtorben. 

Athen, 11. März. Vier der Oppoſition ange⸗ 
hörige Deputirte brachten heute in der Deputirten⸗ 
ammer eine Interpellation ein über die Ernennung 
eines türkiſchen Gouverneurs für Kreta. Der Miniſter 
des Aeußeren, Skuzes erwiderte, die Ernennung Turk⸗ 
han Paſcha's fet offiziell. — Die Blätter erheben leb⸗ 
haften Einſpruch Ar BCE 

e 


chweiz. 

Bern, 12. März. Die Unterhandlungen zwiſchen 
der Direktion der Jura⸗Simplon⸗Bahn und deren 
Angeſtellten find beendigt. Es wurde eine vollſtändige, 
endgültige Verſtändigung erzielt. Das Central⸗Comité 
der Eiſenbahn⸗Augeſtellten hat die ſofortige Einſtellung 
der Streikvorbereltungen angeordnet. 

Zürich, 11. März. Heute tagte unter Vorſitz 
Guyer⸗Zellers das Comitee für Nebenbahnen und 
beſchloß eine Eingabe an die Bundesverſammlung mit 
Abänderungsvorſchlägen zum Rechnungsgeſetz und mit 
er Forderung um Subventionirung der Nebenbahnen 
durch die Hauptbahnen. 


Großbritannien. 

London, 12. März. Die amerikaniſche Botſchaft 
in London hat bisher keinerlei Beſtätigung des Ge⸗ 
rüchtes über die Regelung der Venezuela⸗Frage zwiſchen 
dem Präſidenten Cleveland und Lord Salisbury er⸗ 
halten und mißt dem Gerüchte keinen Glauben bei. 

— Sir William Harcourt hielt in Boscombe eine 
Rede, in der er ſeine Freude darüber ausſprach, daß 
Großbritannien gute Beziehungen zu Frankreich her⸗ 
geſtellt habe. Bezüglich Südafrikas ſei zu hoffen, daß 
die Volksſtimme die Regierung bei der Wahrung des 
engliſchen Aaſehens unterſtützen werde. Was Amerika 
anbelange, fo vertraue er darauf, daß der geſunde 
Sinn der beiden Völker den beſtehenden Streit zu 
einem befriedigenden Ende bringen werde. 

— Die Verhandlung in dem Prozeſſe gegen dle 
Mitglieder des Reform⸗Comitee's wurde in Prätoria 
heute wieder aufgenommen. Ein Zeuge Namens van 
der Merwe ſagte aus, ex jet am 5. November von 
Charles Leonard und Lionel Philips angeworben 
worden und habe dabel den Auftrag erhalten, ſich 
mit acht Anderen nach Mafeking zu begeben, wo ſie 
ſich der Truppe Dr. Jameſon's anſchließen ſollten, 
nie wie dem Zeugen geſagt wurde, nach Transvaal 
omme. 


Serbien. 

Belgrad, 12. März. Die Ratifikation des 
ſerbiſch⸗belgiſchen Auslieferungsvertrages wurde heute 
vollzogen. Ein gleicher Vertrag wurde heute mit 
Holland abgeſchloſſen und umterzeichnet. 


Bulgarien. 

f Sofia, 12. März. Zia Paſcha, welcher die auf 
die Stellung des Prinzen Ferdinand bezüglichen 
Fermans überbringt, wird morgen hier eintreffen. 


Spanien. 

— In Spanien werden fortgeſetzt noch Kund⸗ 
gebungen gegen die Vereinigten Staaten veranſtaltet. 
So zogen in Coruna 200 Studenten auf den Markt⸗ 
platz und verbrannten eine amerikaniſche Fahne. Die 
Poltzei verhinderte die Ruheſtörer, ſich dem ameri⸗ 
kaniſchen Conſulat zu nähern. — In Alicante wurde 
ebenfalls eine Kundgebung verſucht. Der Bürger⸗ 
meiſter und mehrere Pollzeiagenten wurden bei dem 
Verſuch, die Ruheſtörer zu zerſtreuen, von dieſen mit 
Steinen geworfen. Der Bürgermeiſter wurde am 
rechten Auge verletzt. 

x Niederlande, 

Rotterdam, 9. März. Der Capitän und die 
Offiziere des deutſchen Kriegsſchlffes „Stoſch“ find von 
dem Bürgermeiſter begrüßt worden. Commandant 
Capitän zur See Thiele hat ſich heute zur Audienz 
bei der Königin⸗ Regentin nach dem Haag begeben. 
Am Sonnabend wird der Stab unter Führung des 
Bürgermeiſters eine Beſichtigung des Hafens vor⸗ 
nehmen. 

China. 

Peking, 12. März. Der förmliche Präliminar⸗ 
vertrag über die Sprocentige chineſiſch⸗engliſch⸗deutſche 
Anleihe von 16 Millionen Pfund Sterling iſt geſtern 
hier von den Mitgliedern des Tſung li Yamen, der 
Hongkong und Shanghai Banking Corporation und 
der Deutſch⸗Aſiatiſchen Bank unterzeichnet worden. 
Der Vertrag enthält die Beſtimmung, die gegenwärtige 
Zollverwaltung ſolle unverändert bleiben. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. März. Zur Feier des Gründungs⸗ 
tages des Grenadier⸗ Regiments König Frledrich I. 
hatte das Offizier ⸗ Corps dieſes Regiments in dem 
durch kriegeriſche Embleme feſtlich geſchmückten 
Saale des Offiziercaſinos in der Melzergaſſe in der 
üblichen Weiſe ein Feſtmahl veranſtaltet, an dem ſich 
etwa 100 Offiziere, unter denen ſich von Gäſten auch 
der Stadtcommandant Herr Generallieutenant von 
Treskow befand, betheiligten. Der Oberſt des Re⸗ 
giments, Herr Baron v. Burrocker, brachte bei dem 
Feſtmahl das Kaiſerhoch aus. 3 

V. Marienwerder, 12. März. Faſt jede Nacht 
wurden in letzter Zeit bei den Beſitzern in Tlefenau 
Hühner, Enten und Gänſe geſtohlen, ohne daß man 
bisher die Diebesbande ermitteln konnte. So ſind in 
einer Nacht vergangener Woche dem Beſitzer Kulerski 
in Tiefenau circa 12 Hühner und Enten geſtohlen 
worden. Einem anderen Beſitzer ſind in der darauf⸗ 
folgenden Nacht 18 Hühner und 5 Enten geſtohlen 
worden. Die polizeilichen Ermittelungen nach der 
eigenthümlichen Diebesbande ſind in vollem Gange. 
— Sein zweites Winterfeſt feiert der hieſige Männer⸗ 
Turnverein am Sonnabend. den 21. d. Mts., in den 
Räumen des Neuen Schützenhauſes. Es finden 
Riegen⸗Turnen und ein Fiſcherreigen ſtatt. 

Schwetz, 12. März. Ein Urnenlager ſcheint ſich 
in dem zwiſchen der Stange'ſchen Dampfmühle und 
der Zuckerfabrik am linken Schwarzwaſſerufer liegenden 
Sandberge zu befinden. Zu wiederholten Malen 
haben Kinder beim Sandgraben Urnen gefunden; 
leider find die Urnen durch unvorſichtiges Hantieren 
zerſchlagen worden. 

Roſenberg, 11. März. Herr Beſitzer Schllke 
vom hleſigen Abbau vermeint auf ſeinem Grundſtücke, 
begrenzt von der Eiſenbahnſtrecke, ein Kalkloger ent⸗ 
deckt zu haben und beabſichtigt nach den näheren Feſt⸗ 
ſtellungen die Ausbeutung zu betreiben. 

Bartenſtein, 11. März. Auf dem nahen Gute 
Loyden fanden Gutsarbeiter gelegentlich des Kies⸗ 


„Um Vergebung, mein Beſuch iſt nicht fo 
harmlos; ich wiederhole: es handelt ſich für mich 
um Leben oder Sterben — nein, erſchrecken Sie nicht 
o, ich finde die Worte noch nicht, um mich Ihnen 
verſtändlich zu machen; ich hoffe jedoch fie zu finden 
— Bitte, blicken Sie mich nicht ſo an —“ 

u Jegine empfand wirkliche Beunruhigung, denn 

in dieſen Betheurungen des Rechtsanwalts, deren 

mm fie zu ahnen begann, lag für fie etwas fo 

Aremden, jo Entferntes, dem zu begegnen fie augen 

S ich ſich gar nicht im Stande fühlte. Um 

Hennen und Ruhe zu gewinnen, forderte ſie 
enning auf zu ſprechen. 

„Ich bin aufs Höchſte überraſcht, derartige 
ernſte Mittheilungen von Ihnen entgegennehmen zn 
ollen, die Sie fo zu erregen ſcheinen; aber Ihr 
on und das Vertrauen, das ich ſtets zu Ihnen 
gehabt, beſtimmen mich, Sie zu hören. Aber ſuchen 

ich, jede Erregung zu meiden; ich bin an Sturm 
nicht gewöhnt. 

ie verſuchte ein wenig zu lächeln, um ihre 

ee zu verbergen, aber der Verſuch wollte nicht 
glücken. Sie blickte ſtill auf den Boden. 

1 Mein Fräulein,“ begann der Rechtsanwalt mit 
einem leiſen Beben der Stimme, „ich werde Ihnen 
in einem wunderbaren Lichte erſcheinen. Nachdem 
ich mich lange Jahre nicht um Sie bekümmert, 
ſuche i „Sie auf, fange von mir an zu reden und 
ſeze Sie durch meine erſten Worte ſogleich in 
Staunen und Schrecken. Ich danke Ihnen, daß 

1e mir Vertranen ſchenken und mich dennoch hören 
Wolken Ich will und muß ganz offen ſein. 

Als ich vor neun Jahren hier meine Braut 
verlor, begrüßte ich es als ein Glück, den Staub 
von den Füßen ſchütteln und meinen Wohnſitz 
zu dürfen. Mein Schmerz war ein wahrer 
und aufrichtiger; das traurige Ereigniß hatte einen 
tiefen Eindruck auf mich gemacht. Aber es währte 
nicht lange, jo war ich innerlich ruhig und getröſtet, 
umfaßte meine Arbeit mit doppeltem Eifer, lebte 
das Leben der Kleinſtadt wie die anderen Leute und 
war mit dieſem Leben zufrieden. Zwar kann ich 
nicht ſagen, daß ich über den Werth oder Unwerth 
meiner Lebensweiſe beſonders nachgedacht hätte und 
zu dem bewußten Gedanken gekommen wäre, dies 
Leben ſei das für mich geeignete und beſte — 
nein, ich lebte gedankenlos hin, ſtellte keine Anſprüche 
an mein Daſein und an die Menſchen und — 


arbeitete. Es vergingen Jahre, ehe mich dies 
Einerlei unangenehm berührte und mich unzufrieden 
machte; aber es wurde mir nicht klar, was für 
mich eigentlich wünſchenswerth ſei, was mich glück⸗ 
licher machen könnte, als ich mich damals fühlte. 
Vielleicht das Leben einer großen Stadt, der Ver⸗ 
kehr mit geiſtig anregenden Menſchen, die Berührung 
mit künſtleriſchen Intereſſen. Denn das allerdings 
fühlte ich wohl, daß die Leute im kleinen Städtchen 
D. nicht viel klüger waren als ich und mir keine 
beſonderen Anregungen bieten konnten, und oft 
befiel mich ein heißer Drang nach dem Verkehr 
mit anderen geiſtig beweglichen Menſchen, nach den 
Genüſſen der Kunſt — kurz nach Allem, was D. 
mir nicht bieten konnte. Dann ſetzte ich mich auf 
die Eiſenbahn, fuhr nach Berlin, München, Leip⸗ 
zig, durchwanderte die Gallerien und Coneertſäle, 
verkehrte und zechte mit Jugendfreunden und unter⸗ 
hielt mich ganz vortrefflich. Oder ich ging auch 
während der Gerichtsferien wie meine Collegen an 
die See oder an den Rhein oder in den Schwarz⸗ 
wald und kam erfriſcht und wohlgemuth nach 
Hauſe. Meine Geſundheit legte mir ſolche Reiſen 
nicht auf, denn krank bin ich noch nie geweſen; es 
war die Neigung mich zu zerſtreuen und aus dem 
Alltäglichen auf einige Zeit herauszukommen. 
Und war ich dann zurückgekehrt und ſaß wieder 
in meinem Bureau, das mir übrigens auch auf 
der Reiſe immer im Kopfe ſteckte, dann dauerte es 
nicht lange und das alte, unbehagliche Gefühl war 
wieder da. So ging es Jahr um Jahr, bis es 
mir klar und immer klarer wurde, daß ich ein 
Pedant und vor Allem, daß ich ein jammervoller 
Egoiſt ſei, keines rechten Aufſchwunges, keines 
durchgreifenden Entſchluſſes fähig, der mein Leben 
hätte gründlich umgeſtalten können.“ 

Regine blickte einen Augenblick auf und fragte: 
„Haben Sie nie an uns, ich meine an unſere 
Stadt, und an Ihre hier lebenden Freunde gedacht? 
Fühlten Sie nie die Neigung, ſie aufzuſuchen?“ 

Henning ſchwieg eine Weile. Er fühlte den 
ernſt fragenden Blick Reginens auf ſich ruhen und 
ſenkte die Augen. „In dem Sinne, in dem Sie 
die Frage thun, wohl kaum. Das innige theil⸗ 
nahmsvolle Intereſſe an Menſchen und menſchlichen 
Verhältniſſen habe ich früher nie ſo recht empfun⸗ 
den, meine Seele iſt darauf nie geſtimmt geweſen. 
Und als eine Zeit kam, wo ich warm fühlte, wo 


ſtechens, etwa einen Fuß tief unter der Erde, zwei] die Walze unter dem Vorderrande in eine ſchieſe Lage] halten habe, als er mit feiner Ehefrau nicht in Güter⸗] Neufundländer Küſte und ben jener Grönland 
ſehr gut erhaltene menſchliche Skelette, welche roch die] und einer der Männer kroch raſch unter das Fahr⸗ gemeinſchaft lebe, für nicht durchgrelfend. Denn nad chemiſchem und ſonſtigern künſtlichen Wege deral 
vollen Gebiſſe mit ſämmtlichen Zähnen aufwelſen. — zeug, um die Walze wieder ins Gerade zu ziehen. ausdrücklicher Vorſchreft des Geſetzes greife] zurichten, daß die jo gewonnenen Pelze den bisl 
Wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz] Als nach langem Herumzerren diejes endlich gelang, | deſſen Strafbeſtimmung auch dann Platz, wenn] Gebrauch befindlichen „echten“ täuſchend 1 
wurde der Fleiſchermeiſter Hermann Kosney am ſchoß auch ſchon das Fahrzeug ſchnell vorwärts und unrichtige oder unvollſtändige Angaben über] ſehen. Große Vorſicht beim Einkauf wird dahe 
6. Januar d. J. vom Landgerſcht Bartenſtein zu vier] begrub den Mann unter ſeiner vollen Laſt. Als es das Einkommen der von dem Anzeigenden zu] Platze fein; denn der wirkliche Werth 
Wochen Gefängniß verurteilt. Bei einer Reviſion] nach vielen Mühen gelang, den Kutter zu heben, war vertretenden Familienangehörigen gemacht ſeien, und Pelzarten iſt natürlich ſehr weit von eil 
von friſchgeſchlachtetem Fleiſche ordnete der Thlerarzt | der Unglüdlihe dem Tode nahe. An feinem Auf: | darauf, ob der Angeklagte mit ſeiner Ehefrau in Güter⸗ verſchleden. Indeſſen hat dieſe Fab. 
Höpner an, das Geſchlinge einer zwölfjährigen und | kommen wird gezweifelt. gemeinſchaft lebe, komme es überhaupt nicht an. Die doch ſchon einen ſolchen Auſſchwung 
elner vierzehnjährigen Kuh ſolle verworfen werden, da Tilſit, 11. März. Die Bierbrauerei von Carl Strafkammer ſchenkte aber den Angaben des Ange⸗ nommen, daß die Felle junger Thiere von 
es ekelerregend ſei und die Thiere offenbar an einer | Geiger hierſelbſt iſt in eine Aktiengeſellſchaft verwandelt] klagten Glauben, daß er nicht die Abſicht gebabt babe, Küſten Grönlands und Neufundlands, welche | 
Lungenentzündung gelitten haben. Die Leber war worden mit einem Grundkapltal von 500,000 Mk.] die Steuerbehörde zu hintergehen, alſo nicht wiſſentlich nur einen Werth von 1 bis 3 Schilling hatten, h 
verhärtet, die Lunge zeigte Knoten und war von Dieſes Kapital iſt in 500 Aktien zu je 1000 Mk., etwas verſchwiegen habe, was er anzuzeigen verpflichtet | gern mit 8 bis 9 Schilling das Stück bezablt w. 
Paraſiten durchſetzt; das Ausſehen war ſchmierig und] welche auf den Inhaber lauten, zerlegt. Die Gründer | war. Die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte] Um jedoch nicht auch dort die Seehunde völlig 
ſchmutzig. Der Angeklagte bat, es als Schweineſutter]lder Geſellſchaft find die Kaufleute Carl Geiger aus] Reviſion wurde vom eammergerichte, alſo letztinſtanzlich, zurotten, hat die Regierung den Robbenfang 
verwenden zu dürfen, was der Thierarzt nach einigen | Tilſit, George Marx, Inhaber der Firma Litten und am 6. Februar d. J. als unbegründet zurückgewieſen,] regeln ſelbſt in die Hand genommen. Alljährli 
Bedenken und der ausdrücklichen Verwarnung, es nicht] Co. aus Königsberg, Paul Piper aus Stettin und | weil der Angeklagte eine weiter gehende Verpflichtung 10. März um Mitternacht dürfen die Robben 
zu verkaufen, nachließ. Trotzdem hat aber der Uns die Kaufleute Auguft Ferdinand Mertins, Ewald als die, auf ihm vorgelegte Fragen wahrheitsgemäß] die Häfen von St. Jobns und Harbour Grace 
geklagte Tags darauf das Geſchlinge auf dem Markte Gottſchalk und Louis Bartenwerfer aus Tilſit. Die] zu antworten, nicht gehabt habe. Da er nach dem laſſen, müſſen aber bis zum 20. April wieder 
zu Königsberg an die Fleiſchhändlersfrau Weſſel ver« ſechs Gründer haben ſämmtliche Aktien übernommen.] Vermögen ſeiner Frau nicht gefragt ſei, fo habe er gekehrt ſein. Damit wird erreicht, daß einerſeit 
kauft. Kosney legte gegen das Urtheil Reviſtion ein, Als Direktor iſt vom Auſſichtsratb Kaufmann Carl auch nicht nöthig gehabt, daſſelbe anzugeben. Anders | trächtigen Weibchen erlegt werden, und anderfe 
die jedoch vom Reichsgerichte nach dem Antrage des Geiger in Tilſit ernannt. Kollektiv⸗Prokura tft dem] würde die Sache liegen, wenn er dies Vermögen in] Jungen ſchon fo groß geworden find, daß de 
Reichganwalts verworfen wurde. Kaufmann Max Höler und dem Braumeister Ernſt | einer von ihm ſelbſt aufgeſetzten Eingabe oder Steuer« | Hilfe der Mutter nicht mehr bedürfen. D 
Königsberg 1. Pr., 12. März. Geſtern find | Engel hierſelbſt extheilt worden. erklärung anzugeben unterlaſſen hätte. Robben in großen, nicht ſelten Tauſende 
mit Hilfe der Eisbrecher 6 Dampfer von Pillau her⸗ Stolp, 11. März. Der Kreis hat geſtern durch Ein nicht überſüllter Beruf. Wie der faſſenden Heerden zuſammenleben, fo 
aufgekommen, von denen der Dampfer „Samland“ an | feinen Vertreter mit der Firma Lenz u. Co. in Stettin] Provinzialſteuerdirektor zu Münſter an das Pro- nach Auffinden einer ſolchen Heerde, wobel 
der Pregelmündung 4 iſt. Die Flott⸗ einen Vertrag geſchloſſen, wonach letztere die Klein⸗ | vinztalfchulcollegtum berichtet, iſt ſchon ſeit längerer | Robbenfänger fi gegenfeitig zu übe 
machung des Dampfers iſt im Gange; der Dampfer] bahn Stolp ⸗ Dargeröſe innerhalb 10 Monaten für] Zeit ein fühlbarer Mangel an Supernumeraren des ſuchen, eln mörderiſches Schlachten unter den g 
iſt vorausſichtlich unbeſchädigt. 1400 000 herzuſtellen hat. 28 pCt. dieſer] Steuerfaches vorhanden. Es dürfte dies für manchen ſchwerfälligen Thieren. Der Cadaver wird auf 
Königsberg, 11. März. In nächſter Zeit werden | Summe ſchleßt die Provinz zu, den Reſt bringt der | Schüler höherer Lehranſtalten (Oymnaſien, Real⸗] Eisſchollen liegen gelaſſen, mit dem Fell aber 9 
unſere Hafenanlagen eine Verbeſſerung erfahren, indem] Kreis auf. gymnaſien und Oberrealſchulen), welcher das Zeugniß] darunter liegende Fettſchicht abgezogen, da ihr 
zuvörderſt am Anlegeplotz der Elbinger Tour⸗ E. Janowitz, 12. März. Bei der beute Vor⸗ über den erfolgreichen einjährigen Beſuch der Prima, größer iſt als der des Felles. Es läßt ſich ! 
dampfer in der Großen Krahngaſſe, an der nörd⸗ mittag bierſelbſt abgehaltener Wahl, an welcher ſich zu Oftern erlangt, ein Wink zur Wahl des künftigen] denken, welcher Geruch ſchließlich an Bord eines fol 
lichen Angelegeſtelle der ſtädtiſchen Dampffähre und | ungefähr 250 Perſonen aus den Kreiſen Wongrowitz] Lebensberufes ſein. Nach Erledigung der Milltärpflicht][ Robben dampfers die Naſen beleidigen muß, 
am Anlegeplatz der Stettiner Dampfer in der Bobl⸗ und Znin bethelllgten, wurden die Gutsbeſitzer Neder- | wird die ſofortige Einftellung als Steuerſupernumerar] derſelbe 6 bis 7 Wochen mit ſolcher Beute unte 
werkſtraße elektriſche Beleuchtung eingerichtet wird. | Niemtichtn und Koerner, beides Deutſche, zu Deputirten] in ſichere Ausſicht geſtellt. iſt, die bis 10 30 000 Felle umfaßt. Ja maß 
Die Vorarbeiten dazu haben bereits begonnen. — Das des engeren Ausſchuß der Poſener Landſchaft auf die gelingt es, ſchon in etwa 2 Wochen jo viele 8e 
Rittergut Metgethen, welches eine Größe von 1866 Dauer von ſechs Jahren gewählt. Vom Hochwaſſer ſammeln, daß der heimiſche Hafen aufgeſucht und 
Morgen beſitzt, iſt geſtern von ſeinem bisherigen Be⸗ Lauenburg, 10. März. Nach dem geſtern durch zweite Jagdtour unternommen werden kann. 
fiber Herrn Billo an den Landwirth Herrn Weller] den Stadtkämmerer Fritze erſtatteten Verwaltungs⸗ | legen folgende neueſte Nachrichten vor: — Die Zerſtörung Karthagos. Aus 
verkauft worden. Der Kaufpreis beträgt 411000 Mk.] bericht iſt die finanzielle Lage unſerer Stadt eine er⸗ Koblenz, 12. März. Das Eiſenbabnbetriebsamt] Auffagheft des kleinen Karl: „Weil im Senale 
— In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde] heblich günstigere, wie im Vorjahre. Es find aber | Koblenz macht bekannt: Wegen des Hochwaſſers fallen | berühmte Cato jede feiner Reden mit den bel 
die Etatsberathung weſentlich gefördert. Bei der Ab⸗ infolgedeſſen erhebliche Mehrforderungen in den! die Trajektfahrten Bingerbrück⸗Rüdesbelm aus. Das] Worten ſchloß: „Im Uebrigen geht meine 
teilung „Leitungen für Staat und Provinz“ gab der] nächſten Etat eingeſtellt worden. So ſoll der Rath: | Perſonentrajekt verkehrt nur noch zwiſchen Bingen und | dahin, daß Karthago zerſtört werden jolt@ 
Poſten von 236000 Mk., welchen die Stadt als hausbaufonds um 8000 Mk. erhöht werden. Die Rüdesheim. wenn man ihn gar nicht gefragt hatte, ſo a 
Koſten der Polizelverwaltung zu zahlen hat, Veran⸗J Mehrzahl der Stadtverordneten ſcheinen ſehr dazu zu Köln, 12. März. Die größte Hochwaſſergefahr] dem Senate endlich zu viel und er beſchloß, Kor 
laſſung zu einer eingehenden Erörterung. Es wurde neigen, erhebliche Streichungen vorzunehmen, jo daß ſcheint vorüber. Zwar wird vom Oberrhein noch wirklich zu zerſtören. Das geſchah natürlich 
folgender Antrag angenommen: Die in letzter Zeit fid | der Zuschlag zur Staatseinkommenſteuer von 150 auf] Steigen des Waſſers gemeldet, indeſſen fallen Saar, ſofort jo, daß ſich Scipio, denn der war 4s, nc 
vermehrenden Fälle von Angriffen und Beläitigungen | 100 pCt. herabgedrückt werden kann. Vorgeſchlagen] Neckar und Boſel. Hier war der Waſſerſtand Abends | zweifelter Gegenwehr auf die Ruinen Karihagos 
von Paſſanten bei Tage und bei Nacht, ſowie die] wurden 100 pCt. zur Betriebsſteuer, 150 pCt. zur 7.41 Meter; derſelbe nimmt ſtündlich nur noch zwei] konnte. Deshalb hieß er auch der dritte PU 
vielen verſuchten und ausgeführten nächtlichen Ein» | Staatseinkommenſteuer, 150 pCt. zur Grund⸗ und Centimeter zu. Krieg und wurde ſpäter Africanus genannt.“ 4 


brüche veranlaſſen die Verſammlung, den Magiftrat zu | Gebäudeſteuer und 150 pCt. zur Gewerbeſteuer. Rüdesheim, 12. März. Wegen Hochwaſſers des Aus dem Schulhefte der kleinen 
erſuchen, bei dem Königlichen Poltzeipräſidum ur- Dazu kommt noch die Keelsſteuer. Rheins haben die Köln⸗Düſſeldorſer und die Nieder⸗ ulber 


„Die Gründung Roms“. Der König Amulius 
ſtellig zu werden, daß die poltzeiliche Aufſicht in den FF 


nicht, daß Rom gegründet würde; deshalb 1. 


Straßen derart ausgeführt werde, daß Perſonen und f fahrten eingeſtellt. Romulus und Remus, gleich nachdem ſie 
Eigenthum der ſtädtiſchen Bürgerſchaft genügend ge⸗ Lokale Nachrichten. Karlsruhe, 12. März. Die Leiche des bei dem waren, in dem Tiber aus und fie ſchwa 
ſchützt erſcheinen, insbeſondere auch für die Ver⸗ Beiträge für dieſen Theil werden . 5 Brückeneinſturz in Freiburg verunglückten Geh. Re⸗ einem Korbe ans Land, wo fie von einer Wi 
mehrung der Nachtſchutzleute einzutreten.“ Die Auf⸗] gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. glerungsraths Sonntag, wurde Mittwoch Nachts bei] fäugt wurden, ſtatt ſie zu freien. So wur | 
nahme einer neuen Anleihe von 1 Million Mk., zur Elbing, 13. März 1896. | Neuershausen aufgefunden. groß und ſtark. Eines Tages nun, es war 30 


der 21. April, ſagte Remus zu Romulus: - 
ſagte er, „wir ſind jetzt im Jahre 1 
vor Chriſtus, da müßten wir eigentlich! 
gründen.“ Romulus war gleich dabei und 
machten fie ſich an die Arbeit und führten 


Deckung der Koſten für dle neue elektriſche Straßen: Zur Strafbarkeit der Berſchweigung ſteuer⸗ Weißenfels, 12. März. Der Waſſerſtand der 
bahn und die Erweiterung des Elektrizitütswerks wurde pflichtigen Einkommens. Gegen einen Steuer: | Saale iſt 3,60 Meter. Oberhalb und unterhalb 
genehmigt. Die Verſammlung bewilligte ferner zum pflichtigen in Hannover war deshalb Anklage erhoben, | Weißenfels find. weite Thalflächen überſchwemmt. Das 
Ankaufe der militärfiskallſchen Grundſtücke Königs⸗ weil derſelbe, als er nach Einlegung der Berufung | Waſſer ſteigt anhaltend. 

ſtraße 45—47 und Landhofmeiſterſtraße 2—3 gegen ſeine Einkommenſteuerveranlagung von der 


325800 Mk. Es wird beabſichtigt, auf einem Theil] Steuerbehörde zur Vernehmung vorgeladen war, zwar f Vermiſchtes. Mauer auf. Plötzlich ſagte Romulus: „So, j 
diefer Grundſtücke eine neue höhere Töchterſchule zu] wahrheitsgemäß angegeben, daß er ſelbſt einkommen⸗ genug,“ und hörte auf. Da lachte ihn Remu 
erbauen. tragendes Vermögen nicht beſitze, dagegen nicht ange] — Seehund pelze. Es iſt bekannt, daß den See | „So ein Mäuerchen ſoll eine Stadt 


Pillau, 10. März. Zwel Leute des Fischers] zeigt hatte, daß feiner Ehefrau ein Capital von 10,000 | bunden des Behringmeeres, welche die beliebten | fagte er. „Da ſpringt ja Jeder mit einem 
Kirſch aus Rothenen waren in den letzten Tagen ver⸗ Mark gehöre. Das Schöffengericht ſprach den Au werthvollen Pelze liefern, in einem ſolchen Maße] drüber.” — Da wurde aber Nomulus w 
gangener Woche mit dem Herablaſſen eines Zachs⸗ geklagten frei, und dieses Urthell wurde bon der nachgeſtellt worden iſt. daß fie jetzt nabezu a⸗ ort ſchlug Remus ſodt erbauf unt e nz allein 
kutters nach dem Strande beſchäftigt. Des leichtern Strafkammer beſtätigt. Dieſe erachtete zwar den ſind. Da aber dieſe Pelze mehr denn je verlangt | So wurde Rom erbaut un wild neh le 
Fortbewegens wegen batte man unter das Fahrzeug Einwand des Angeklagten, daß er nach dem Ver- werden, ſind die Pelzhändler bemüht geweſen, Erſatz Fremden beſucht, obgleich es gar nicht mehr \0 iſt 
Holzwalzen geſchoben, während das Achterdeck langſam mögen feiner Ehefrau nicht gefragt ſei und er ſich zur zu beſchaffen, und es iſt ihnen jetzt gelungen, die bis] früher. 
mit einem Seile dirigirt wurde. Bald gerieth aber! Angabe deſſelben um jo weniger für verpflichtet ge⸗ dahin nahezu werthloſen Felle der Seehunde von der 


ich deſſen inne wurde, daß ch doch ein empfindendes vor. Er fragte einen Lieutenant S., wo er ſeine Wuth verfolgt und als Leckerbiſſen verzehrt, ge⸗Jan. Nun nahm Bequignolle den Mann bei g 
Herz in der Bruſt hatte, da kam auch das rauhe] Verwundung erhalten habe, und als dieſer „Gorce“ hören die jungen Katzen. Es iſt, als wenn er und ſchärfte ihm durch eine beſondere Lection 
Schickſal zugleich und zerſtörte die jungen, edlen] antwortete, fuhr der Kaiſer fort: „O, welche Er⸗ wüßte, welche Gefahr ſeinen eigenen Jungen von] Wort Böckinghäm ein. Am Abend der Vorſte 
Triebe, und eine Bitterkeit kam dann über mich, innerung! Als ich mit meinem Stab in größter | ihnen droht. Stellen doch dieſe Jäger der Dächer examinirte der Regiſſeur nochmals den Boten, 
die mich das ganze menſchliche Daſein als eine Art] Eile durch Gorce ritt, trat eine junge Frau an mit Vorliebe der Storchenbrut nach, und jo iſt dieſer ihm mit Entziehung aller Rollen, wenn er fi 
von Pflicht erblicken ließ, wie fie etwa das Akten- | mich heran, überreichte mir eine wunderbar jchöne | gegenfeitige Vertilgungskrieg mehr als die Befriedi⸗ ſchnappe, und pflanzte ſich dann ihm gegenübe 
leſen für den Juriſten iſt. Sie werden das nicht] Rose als letzten Gruß ihres ſterbenden Gatten an gung eines Gelüſtes: Es iſt das Bemühen, ein] der Couliſſe auf. Der zitternde Ungllicks hole 
faſſen — ich habe mich vorhin ſelbſt einen ſchmäh⸗ mich. Dieſe Roſe trug ich während des ganzen feindliches Geſchlecht auszurotten, noch ehe es dem auf und ſchreit: „Mein Fürſt, das Heer — ei 
lichen Egoiſten genannt, der warmen und innigen Krieges bei mir und habe ſie auch jetzt noch; eigenen Nachwuchs gefährlich werden kann. Der dann das drohende Geſicht des Regiſſeur 0 
Regungen aus Feigheit und Bequemlichkeit aus dem aber meinen Dank konnte ich in der Eile nicht aus⸗ allmähliche Trieb der Selbſterhaltung und zugleich fährt fort: „des großen Bequignolle!“ — # 
Wege geht; ich wiederhole dieſen Vorwurf und finde ſprechen. Vielleicht kann einer der Herren mir den die Sorge um die kommende Generation bewegt den brach ächzend hinter der Couliſſe zuſammen 
nichts, was ihn abſchwächen, was mich entſchuldigen Namen des Kameraden nennen!“ „Majeſtät, ich bin] Storch, die Kätzchen zu freſſen; bewegt die alte über ihn weg brauſte das ſchallende Gelächt 
könnte. Freilich, ich habe an meine Freunde hier in der Lage, den Namen zu nennen“, erwiderte Katze, die Storchjungen zu vertilgen. = Jener] Zuſchauer. Eine andere kleine Geſchichte, die 
gedacht und Nachfrage nach ihnen gehalten; ich war] unſer Hausarzt, „Frau Oberin und ich verſorgen Trieb führt aber auch in einzelnen Fällen zur] Vortragenden Adolf L'Arronge erzählt hatte, 
über ihr Leben genau unterrichtet, aber den fo den Officier als Reconvalescenten in der Keſſelſtraße. Schonung anderer Thiere, die der Stärkere ſonſt] zeichnet den Leichtſinn jener Direktoren, welch 
natürlichen Zug, ja die ſittliche Verpflichtung, hier⸗ Seine junge Frau ift aber leider in Folge der an⸗ als willkommene Beute betrachten würde, und davon] gern mit den Federn des Regiſſeurs ſchm 
her zu kommen, um wenigſtens den Forderungen ſtrengenden Pflege geſtorben.“ Thränenden Auges giebt das Krokodil ein merkwürdiges Beiſpiel. Ein Herr dieſes Schlages, der erſt vor K 
einfacher menſchlicher Pietät gerecht zu werden, die] hörte Se. Majeſtät dieſe Mittheilung an und be: | Sonft auch alle kleineren Thiere und Vögel ver⸗ ein Theater übernommen hatte, wollte i 
habe ich nicht ernſtlich gefühlt. Gewiſſe Anwand⸗ auftragte den Adjutanten, die nöthigen Notizen zu ſchlingend, die in ſeinen Bereich kommen, erfährt] Generalprobe zu Sardous „Madame Sans 
lungen habe ich als ſchwache Sentimentalität ab⸗ machen. Am Weinachtsaberd überſandte Se. bei ihm nur ein einziger Vogel von der Größe ſein Licht hell aufſtrahlen laſſen. Würdevoll 
geſchüttelt, das iſt ja jo bequem. Ja — ſchauen] Majeftät dem Officier fein eingerahmtes Bildniß einer Droſſel, bei den Bewohnern jener Küften|er auf dem Regieſtuhl Platz und ließ die 19 
Sie nicht ſo ungläubig hinein, es iſt ſo, es iſt | mit der genau nachgearbeiteten Roſe in Silber und Sicſac genannt, eine unbegreifliche Schonung. fünf Scenen an ſich Wer cer, ohne ein 0 
leider ſo.“ . der Aufſchrift „Zur Erinnerung an Gorce“ .... Wenn das Krokodil wohlig, mit weit geöffnetem zu jagen. Bei ben cene aber erh 
Dabei ſeufzte der Bärtige tief auf und ſenkte * Eine ſeltſame Schöpfungsſage. Eine Rachen am Lande liegt, fliegt der kleine Vogel] ſcch en, Ruhel hem Geſicht, ſchlug al 
rathlos das Haupt. Regine fühlte eine Art von eigenartige Sage von der Erſchaffung der Sonne ruhig in den letzteren; das Krokodil duldet es, auch 8255 700 f d 5 „Meine Herrſchaften, 
Mitleid mit dieſem naiven Selbſtankläger, wenn | und der Erde findet ſich bei dem alten Volksſtamme wenn er ſich länger in dem gefährlichen 5 PR 3 1 6 em Bruſtton tiefer Empörung ö 
ihr auch das Gehörte nicht recht einleuchten wollte.] der Temia auf der Halbinſel Malakka in Hinter: aufhält. Und drinnen pickt der Vogel umher, bis] „da aſſen Sie ſich ein für alle Mal gejagt 
„Und endlich haben Sie nun doch unfere Stadt Indien. Die Sage erzählt: Zu Anfang aller Zeit er die Gaumenwände, Zunge und Zähne des großen] Wenn ich Regie führe, muß es ftil ſein hinte 
wiedergefunden?“ fragte ſie leiſe. war die Welt wie ein flaches Brett, unter dem Thieres von den Blutegeln geſäubert hat, die fi | Couliſſen. Inſpicient, ich will wiſſen, wel, 
Ja, aber ohne jede Abſicht ein neues und eine Unzahl von Taufendfüßlern, Ameiſen, Skorpi⸗ bei dem langen Aufenthalt im Waſſer im Rachen] Lärm hinter den Couliſſen gemacht bat? Ant 
beſſeres Leben zu beginnen. Eine Anwaltsſtelle in | onen und ähnlichem Gethier ſich aufhielt. Der Gott angeſammelt haben. Wunderbare Wechſelſeitigkeit[ Sie mir!“ — Und der n verbeugte 
einer größeren Stadt war frei geworden; die kleine] des Böſen, der Naing hieß, wohnte in einem Loche | der Hilfeleiſtung! Gerade dieſer kleine Vogel, dem | und ſprach: „Die franzöſiſche Revolution, 
Stadt genügte mir nicht mehr — das war das] unter dem Brette; der Gott des Guten und des die Blutegel willkommene, leichte Beute find, wird] Direktor; ee Geicäuf . 8 
einzig entſcheidende für mich. Kein fittliches Band, Lichtes, Sammor, thronte hoch darüber. Nicht lange] von dem Unthier verſchont, und er befreit es dafür, a A. Joe 3 Einem Aufſab 
keine Pflicht der Pietät, ich glaube, nicht einmal] aber dauerte der Friede zwiſchen beiden; denn als indem es feiner Nahrung nachgeht, von einer n Dir fol 1 ( Mette hunne „Globus 
eine Erinnerung, ſondern nur reiner Egoismus hat] Sammor einmal wieder, wie er zu Zeiten pflegte, ſchweren Plage. Woher weiß das Vögelchen, 125 Getränke .@ 0 u Sch öder Ze — ſe 
mich hierhergeführt.“ auf das Brett herniederkam, um dort zu luſt⸗ſes ſich furchtlos in den Rachen des Unthiers wage „Baron Schröder erzählte mir: „ 


. üre f h ; ; ie köſtli biſſen finden | meiner Angeftelten auf unſeren Minen in“ 
ann Sie nicht verſtehen und fürchte, daß | wandeln, hetzte Naing einige böſe Geiſter in] darf und dort die köſtlichen Lecker if ane 11 ö i en d Bu 
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f chte, de l ö 1 
; f = | Amei i ie i 5 2 das Krokodil, daß unter 
ich es auch nicht lerne. Wozu denn dieſe pein ſengeſtalt auf ihn, die ihn durch Stiche ver: | wird? Und woher weiß ee ahnlichen Vögeln |erft Cifig, dann MWorceftergire Sauce und 


| N beide nur] letzten. Nun warf fi uf Naing, befiegte | den vielen ſich mehr oder w. h } 
e en —— ihn im Ringen, re 75 1 fein a gerade dieſer ihm eine Erleichterung Ben kann Petroleum aus der Flaſche.“ — Herr Maler 
(Schluß folgt.) und wälzte einen Berg von Felſenmaſſen über dem und will? Es ſind viele Wunderdinge aus dem theilte mir aus Graz mit: „Bei einer Ese 
2 Loch zuſammen. Dann hob Sammor das Brett | Buche der Natur zu leſen. , des hier liegenden Cavallerieregiments fiel 
5 nebſt dem Teufel und dem aufgethürmten Berge in = Bühnenauekdoten, In einem dieſer] Escadronchef die große Menge von Petroleum 
Vermiſchtes. die Luft, wo das Ganze als Erde ſchweben blieb. | Tage in Berlin gehaltenen Vortrage über die Regie] die in den Ställen verbraucht wurde. Aach 


Von dem Feuer, das S ne erzählte Max Grube auch folgende Bühnenanekdoten:] Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß ein 
* Einen bemerkenswerthen Zug von 10 cht, 100 een ade Im Stadttheater zu Breslau inſcenirte der aus: allnächtlich das Petroleum aus den ce 


i kbarkeitsſi lten Kaiſers] mitgeb Im : a > 8 
Selm thek Die Grun Hedwig Re an fortan ohne Aufhören um den Berg Freifte, um | gezeichnete Regiſſeur Bequignolle vor Jahren trunken hatte.“ — Von m 2 9 5 1 
die am Sonnabend auf dem ſtillen Dorfkirchhof] den darunter gefangenen Naing zu bewachen. So „Richard III.“ und ging dabei mit ebenſo viel ich, während ich N Br au t ie a 
von Klein⸗Glienicke zur letzten Ruhe beftattet wurde, | entftand die Welt. — Ein Theil dieſer Sage er- | Eifer wie Sorgfalt zu Wege. Nun mußte ber des Santa . on „ = 5 
in ihrer acht Tage vor ihrem Tode erſchienenen innert an die altgriechiſche Sage, nach welcher im] dritte unter jenen Unglücksboten, die auf den zum Daß auf dieſer Mn : ol ogne a 4 8 N 
Selbſtbiographie mit. Es war das Kriegsjahr Kampf der Olympier gegen die Giganten Minerva Anſturm gerüſteten König eindringen, einem blut⸗] Flaſche unter „ Rinera waſſer I 9450 en 
1870—71, als Gräfin Rittberg als Oberin des auf einen derſelben die Inſel Trinakria (Sieilien) jungen Anfänger von zaghaftem Temperament an: Liquors aufgeführt iſt, beruht wohl nur auf““ 


i i ifri itigkeit i i i ; i : in Fürft, | Verſehen.“ 
Auguſta⸗Hoſpitals ihre eifrigfte Thätigkeit in der] warf, unter der nun der Rieſe gefangen liegt und [vertraut werden. Dieſer meldete: „Mein Fürſt, 

An ne entfaltete. Aus jener Zeit | feinen wuthſchnaubenden Athem durch die Krater] das Heer des großen „Buckingham“ — „Halt!, ä 
erzählte fie von einem Beſuch des Kaiſers: „Der] des Aetna haucht. rief der Regiſſeur. „Der Name wird „Böckinghäm 1 
Kaiſer erſchien in dem einen Saal, ich ſtellte ihm: Zum Ahnungs vermögen einiger Thiere. ausgeſprochen. Noch einmal!“ Der dritte Bote] Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in 1 


drei letztgekommene, ſehr ſchwer verwundete Offiziere P Zu den Geſchöpfen, die der Storch mit beſonderer! meldete Richard dask Heer des großen Bockingham Druck und Verlag von d. Gagvß in Gib 


